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Deutſches Reich.
Beim Kaiſer waren zur Abendtafel am Donnerstag die

Botſchafter von Radowitz und von Holleben geladen.
Geſtern Morgen unternahmen beide Majeſtäten einen gemein-
ſamen Spazierritt durch das Nedlitzer Holz und Bornim. Um
10 Uhr fand eine Sitzung des Kronrathes ſtatt. Später ge
währte der Kaiſer dem Maler Koſſak eine Sitzung.

Der Großherzog von Baden iſt geſtern Abend nach Pots
dam abgereiſt, um ſich vom Kaiſer vor deſſen Paläſtinafahrt zu
verabſchieden.

Geſtern Vormittag 10 Uhr fand unter dem Vorſitz des
Kaiſers im Marmorpalais bei Potsdam eine Sitzung des
Kronraths ſtatt. Es wird angenommen, daß vor der Orient
reiſe Sr. Majeſtät die geſammte politiſche Lage
erörtert, der Termin der Reichstagseröffnung, die
Grundzüge der Thronrede und die Vorlagen für
den Reichstag feſtgeſetzt werden.

Die unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe abgehaltene
Sitzung des Staats miniſteriums am Donnerstag dauerte
von 3 bis gegen 8 Uhr. An der Sitzung nahmen außer dem
auf Dienſtreiſen befindlichen Frhrn. v. Hammerſtein ſämmtliche
Miniſter Theil, auch Graf Poſadowsky, Herr von Bülow,
Admiral Tirpitz, ſowie der Staatsſekrekär des Reichsjuſtizamts
Nieberding.

Der Handelsmiuiſter Brefeld reiſte geſtern Nachmittag nach
Lennep ab, um der Grundſteinlegung der Thalſperre des Wupper
thales beizuwohnen.

An unterrichteter Stelle iſt nichts davon bekannt, daß
Unterftaatsſekretär v. Richthofen um eine Verlängerung
ſeines Urlaubes nachgeſucht habe. Frhr. v. Richthofen kehrt
Mittwoch ſpäteſtens nach Berlin zurück, um die Amtsgeſchäfte
zu übernehmen. Damit entfallen alle Konſequenzen, die an dieſalſche erſterwähnte Nachricht geknüpft worden waren.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer
Saltrigen Sitzung endgiltig den Antrag, die Verdienſte des Ober

ürgermeiſters Zelle durch Begründung einer Zelle- Stiftung
mit einem Kapital von 300 000 Mk. zu ehren, genehmigt.

Eine durch die Preſſe verbreitete Aufzählung der
geſetzgeberiſchen Pläne für die nächſte Land-
tagsſeſſion zeichnet ſich weder durch Richtigkeit noch durch
Vollſtändigkeit aus. Offiziös wird nämlich erklärt: Der
Entwurf eines Landesgeſetzes, betreffend die Verunreinigung
der Flüſſe, ſteht nicht in Ausſicht. Die Verſchiedenheit der
Verhältniſſe und Bedürfniſſe läßt es vielmehr
räthlich erſcheinen, zunächſt den Verſuch provinzieller
R g zu unternehmen, wozu das geltende Polizei
verordnungsrecht auch ohne beſondere geſetzliche Beſtimmungen
die Möglichkeit bietet. Dagegen wird an der Abſicht, die
nächſte Landtagsſeſſion mit dem Geſetzentwurfe über die
Regulirung derſchleſiſchen hochwaſſer gefährlichen

lüſſe zu befaſſen, entſchieden feſtgehalten es liegt auch kein
Anlaß zu der Annahme vor daß dieſe Abſicht ſich nicht
werde verwirklichen laſſen. Jn jener Zuſammenſtellung fehlen
ferner die in Ausſicht ſtehenden Vorlagen über die
Rechts verhältniſſe der Gemeindebeamten und über
die Polizeiverwaltung in den Vororten von Berlin.

Hoffentlich wird auch die Frage der Luppe- und Elſter-
verunreinigungen energiſch getördert, bezw. gelöſt werden.
Eine rein provinzielle Regelung wird nicht angängig ſein, weil die

Quelle der Verunreinigung im Königreich Sachſen, die in
Leidenſchaft gezogenen Gebiete indeſſen im Königreich Preußen
liegen. Es ſind bekanntlich bisher ſchon mancherlei Verhand-
lungen zwiſchen den beiden Staatsregierungen gepflogen worden,
die ihren vorläufigen Abſchluß in der Einſetzung einer aus
Vertretern beider Staaten zuſammengeſetzten Kommiſſion ge
funden haben. Dieſe Kommiſſion, deren Mitglieder wir ſ. Z.
mitgetheilt haben, hat die Zuſtände an beiden Flüſſen zu über
wachen und geringe Mißſtände abzuſtellen. Die Anregung zur
Bildung dieſer Kommiſſion iſt ſeitens der preußiſchen Regie
rung ausgegangen, hoffentlich wird die letztere auch weiterhin für
eine befriedigende Entwickelung der Angelegenheit Sorge tragen,
wenn nicht durch ein Landesgeſetz, ſo durch beſondere Ab-
machungen mit der Kgl. ſächſiſchen Regierung.

Um das kaufmänniſche Unterrichtsweſen weiter aus
zubauen, werden ſicherem Vernehmen nach in den nächſten
preußiſchen Staatshaushalt größere Summen eingeſtellt werden.
Es wird nämlich beabſichtigt, zur Errichtung von Handels
Fchulen, die mit der Berechtigung ausgeſtattet werden ſollen,
re für den einjährig-freiwilligen Dienſt auszuſtellen,
aatlicherſeits Subventionen zu gewähren.

Bezüglich des Er werbes des BVernſteinbergwerks in
Palmnicken, das die Regierung bekanntlich von der Firma
Stantien u. Becker in Königsberg anzukaufen gedenkt, ſollte nach einer
Blättermeldung die Vorlage an den Landtag bereits fertig

eſtellt ſein. Dieſe Nachricht trifft nicht zu. Die betreffende Vorlage
defindet ſich vielmehr erſt in der Vorbereitung. Für die Uebernahme

s ſiskaliſchen Betriebes der fraglichen Werke iſt, die Zuſtimmung
r beiden Häuſer vorausgeſetzt, der 1. Juli 1899 in Ausſicht ge-

ommen.
Um Vie ſtaatliche Aufſicht in den Bergwerksbetrieben

möglichſt erweitern zu können, ſollen, wie verlautet, bereits in den
preußiſchen Staatshaushalt für 1899 1900 die erforderlichen Geld-
mittel eingeſtellt werden.

Die Provinzial-Schulkollegien ſind vom Kultusminiſter
benachrichtigt worden, daß er bereit ſei, in Bezug auf die
Satzungen wegen Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der Lehrer und Beamten an nichtſtaatlichen höheren Anſtalten
diejenigen Abänderungen zu genehmigen, die erforderlich ſeien,
um die Reliktenfürſorge mit den durch die Novelle zum Geſetz
über die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats
beamten vom 1. Juni 1897 zu Gunſten der Hinterbliebenen der
ſelben getroffenen Beſtimmungen in Einklang zu bringen. Die
Provinzial-Schulkollegien ſind daher vom Miniſter angewieſen
worden, ſoweit das nicht bereits geſchehen ſei, allgemein durch
Verhandlungen mit den Kuratorien, Patronaten u. ſ. w. der
jenigen nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten, bei denen die
Fürſorge für die Hinterbliebenen der Lehrer und Beamten
ſtatutariſch geregelt iſt, die Aufſtellung eines entſprechenden
Nachtrages zum Statut herbeizuführen und dem Miniſter zur
Genehmigung zu unterbreiten.

Jn der Tagespreſſe iſt dieſer Tage von Neuem mit-
getheilt worden, daß die Reform der Perſonentarife nun-
mehr in das letzte Stadium der gemeinſamen Berathungen ein-
getreten ſei und daß im Monat Dezember im Reichseiſenbahn-
amt eine Generalkonferenz deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſtatt
finden werde, in der über die Durchführung der Reform end
giltiger Beſchluß gefaßt werden ſolle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
kann dem gegenüber feſtſtellen, daß die Angelegenheit von den
betheiligten Regierungen zwar unausgeſetzt betrieben wird, daß
dieſelbe aber noch nicht ſo weit gediehen iſt, daß die Anbe-
raumung einer Schlußkonferenz zur Faſſung endgiltiger Be
ſchlüſſe in Frage kommen könnte.

Der Centralausſchuß zur Förderung der Volks und Jugend
ſpiele in Deutſchland hat auch in dieſem Jahr an den Kultus
miniſter die Bitte gerichiet, den Rektoren der
Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen die
Förderung der Jugend und Volksſpiele unter den Studirenden zu
empfehlen. Der Miniſter hat dieſer Bitte entſprochen und die
Rektoren erſucht, ſich der Förderung jener Spiele anzunehmen.

Durch einen kräftigen, ſehr ſachgemäßen Artikel macht
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die unwahren Behauptungen der
Demokratie beider Richtungen, daß die gegenwärtigen hohen
Fleiſchpreiſe eine Folge der Viehſperre ſeien, zu Schanden.
Sia weiſt ſie auf die Nothwendigkeit hin, daß auf die

perrung der Grenzen für die Einfuhr von Vieh auch in Zu
kunft nicht wird verzichtet werden können. Das offiziöſe Blatt
zieht mit vollem Recht aus der Verfügung der ſtatiſtiſchen An
gaben für 1897 und 1898 die nachſtehenden Folgerungen:

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß der Groß handels
preis ſich keineswegs zu einem abnormen ge-
ſtaltet hat. Er iſt für Juli und Auguſt theilweiſe ſogar
niedriger als im Vorjahre und hat ſich ſonſt nicht weſentlich ver
ändert. Wenn ſich demnach weder ein thatſächlicher Fleiſchmangel
zeigt, noch die Großhandelspreiſe etwas wie Fleiſchnoth er
kennen laſſen, ſo iſt andererſeits nicht in Abrede zu

ſtellen, daß die Fleiſchpreiſe für Schweinefleiſch im
Kleinhandel nicht unbedeutend geſtiegen ſind. Es dürfte indeſſen
fraglich ſein, ob die Höhe der gegenwärtigen Fleiſch
preiſe zum Theil nicht auch eine künſtliche iſt. Bei
der Preisbildung kommt der Zwiſchenhandel weſentlich in Be
tracht, und wenn ein Vergleich der Kleinhandel- und Groß-
handelpreiſe zeigt, daß der Unterſchied derſelben unverhältniß-
mäßig groß iſt, ſo wird dies wohl nicht zum Wenigſten auf die
geſchickte Benutzung der Sachlage ſeitens des
Zwiſchenhandels zurückzuführen ſein. Daß das

leiſchergewerbe die Einfuhr von Fleiſch anſtatt von lebendem
zieh nicht gern ſieht, iſt erklärlich. Die Fleiſcher erleiden in dem

ſelben Maße eine Einbuße an Arbeit und Verdienſt, in
welchem marktfertiges Fleiſch vom Auslande eingeführt wird,
denn es geht ihnen die Arbeit des Schlachtens und
des Fleiſchzurichtens verloren. Darum ſucht ſich das Fleiſcher
gewerbe durch Feſthalten an höheren Preiſen, als durch Angebot
und Nachfrage gerechtfertigt erſcheint, ſchadlos zu halten und ſchließt
ſich Denjenigen an, die eine Aufhebung der noch in Kraft befindlichen Grenzſperren verlangen Dieſe Fotdenrn dürfte von gewiſſen

an der Einfuhr betheiligten Intereſſenten künſtlich genährt werden, in
ſo fern die deutſchen Regierungen in dem Etlaß ausreichender

r n x Vorſchriften gegen die Einfuhr lebenden
iehes eine Pflicht erblicken, deren Erfüllung dem Viehimport

unbequeme Schranken zieht. Vor der Hand darf an die
Oeffnung aller Grenzenfürdie Einfuhr lebenden
Viehes nicht gedacht werden. Es hat ſchwere
Opfer gekoſtet, die Grundlage für die durch das
Ausland verurſachte Entſeuchung unſerer Viehbeſtände herzu-
ſtellen, und es iſt gelungen, für die Geſundheit derſelben wieder
einen beſſeren Stand zu erreichen. Eine Aufhebung der
Schutzwehr gegen Einſchleppung neuer Krank-
heitskeime in gegenwärtiger Zeit würde das
deutſche Volk ſehr ſchnell um das glücklich
Erreichte bringen, und dann wohl die Fleiſch
noth, von der heute in unbegründeter Weiſe ſo
viel geredet wird, in Wahrheit herbeiführen.

In dem Beleidigungsprozeſſe Stöcker-Stumm hat das
Oberlandesgericht zu Köln geſtern die Reviſion des Frhrn. v. Stumm

egen das Urtheil des Saarbrücker Schöffengerichts vom 4. Juli d. Js.,Korch welches der letztere wegen Beleidigung des Hofpredigers a. D.

Stöcker zu 300 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt
worden war, verworfen. Frhr. v. Stumm wurde auch zur Tragung
der Koſten der Reviſion verurtheilt.

Jn einer Beſprechung der Eingabe der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft an die Reichsregierung
über das deutſch- engliſche Abkommen ſagt die „Hamb.
Börſenhalle“, daß das Vorgehen der Kolonialgeſellſchaft
befremdend ſei und daß es verfehlt erſcheine, gegen das Ab-
kommen, das den Urhebern der Eingabe unbekannt ſei
in dieſer Weiſe zu polemiſiren. Die Eingabe ſage
ſelbſt, daß über den Jnhalt des Abkommens nichts bekannt
ſei. Das hindere aber die Verfaſſer der Eingabe
nicht, die Vermuthung auszuſprechen, daß durch die Verein-
barungen der Reichsregierung mit England die
deutſchen Jntereſſen nicht ausreichend geſchützt ſein
könnten. Das Blatt fügt hinzu, daß ſeine Auffaſſung
des Schrittes der Kolonialgeſellſchaft in Hamburger kolonialen
Kreiſen durchaus getheilt werde. Die Abtheilung Hamburg
ſei gar nicht mit dieſer Angelegenheit befaßt geweſen. Die
Hamburger Mitglieder des Kolonialrathes und
der Kolonialgeſellſchaft hätten die „Hamburgiſche
Börſenhalle“ ermächtigt, formell zu erklären, daß ſie die Ein
gabe durchaus nicht billigen und ſich ihr gegenüber
ihre weitere Stellungnahme vorbehalten.

Die „Daily Mail“ begleitet ihre ſchon erwähnte Jo-
hannesburger Meldung, daß England nach zehn Tagen das
Zollweſen, die Eiſenbahnen und Telegraphen der DelagoaBai
übernehmen wird, mit der folgenden Notiz

„In der City von London erwartet man ſtündlich die Ent
ſcheidung über die DelagoaBaiEiſenbahn. Sie ſoll gegen Portu
gal ausgeſtattet ſein und Portugal zur Zahlung einer Entſchädigung
von 2 000 000 Lſtrl. verpflichten. Da Portugal zahlungsunfähig
iſt, wird es die DelagoaBai an England verpachten oder abtreten.
Vielleicht wird einer britiſchen Geſellſchaft auch eine neue Conceſſion
gewährt werden.“

Das „Reuterſche Bureau“ erfährt dagegen, wie ebenfalls
ſchon kurz erwähnt, es ſei wenig wahrſcheinlich, daß die
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung über die DelagoaBai ſchon in
allernächſter Zukunft gefällt wird. Die beiden Parteien haben
dem Schiedsgericht noch ein Reſumé ihres Falles einzu-
händigen.

Bezüglich der angeblichen Unruhen in Südweſtafrika
wird vermuthet, daß es ſich vielleicht um die Herero handeln
könnte, die durch die Einführung einer Gewehrſteuer aufgeregt
ſeien. Andere vermuthen daß der Tod des Häuptlings
Managſſe vielleicht damit in Verbindung ſteht. Eine Zuſchrift
des „Hamb. Korr.“ bemerkt noch weiter

Jm Oſten unſeres Schutzgebietes nach dem Ngamiſee hin
ſcheint unruhige Bewegung zu herrſchen, in Rietfontein an der
Grenze nach Betſchuanaland hin ſollen Kaffern erſchienen ſein und
ſich dort feſtgeſettt haben. Daß noch keine Nachrichten von
deutſcher Seite eingetroffen ſind, iſt nicht zu verwundern. Von
Großnamaland aus beſteht ein reger Verkehr in die Kapkolonie.
Dahin bringen die Leute alle Gerüchte mit, ſie
werden dann von den nächſten Telegraphenſtationen
ſchnell bis nach Europa verbreitet. Solke Verbindungen hat
natürlich das Gouvernement nicht, auch kann es ſich nicht auf Ver
breitung bloßer Gerüchte einlaſſen, endlich iſt es auch ſehr möglich,
daß die Mittheilungen von den Unruhen ſehr übertrieben
ſind und infolge deſſen die Verwaltung darüber nur bei nächſter Ge
legenheit berichtet. Dieſer Fall zeigt vornehmlich wieder im hellſten
Lichte, wie ſtörend es iſt, daß Südweſtafrika mit
dem Mutterlande nicht in telegraphiſcher Ver
bindung ſteht. Vor einem Jahre ſchon ſind wegen eines An-
ſchluſſes von Telegraphen an diejenigen im Kaplande Unterhandlungen
mit den zuſtändigen Stellen in Kapſtadt angeknüpft worden, bis
jetzt iſt aber nicht bekannt, ob ſie ſchon zu einem Abſchluſſe ge
langt ſind, ſo daß die Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung
dem Reichstage in ſeiner bevorſtehenden Tagung eine Vorlage über
den Bau von Telegraphen in Südweſtafrika mit dem Anſchluſſe
nach dem Kaplande machen kann.

Aus Südweſtafrika liegen noch einige Berichte von Jntereſſe
vor. Der Ingenieur Scheidweiler, der im vorigen Jahre
mit einer Expedition dahin ging, um öſtlich vom Kaokofelde
nach Mineralien zu ſuchen, iſt zurückgekehrt, ohne daß er ſein
Ziel erreicht hätte. Von Land und Sachkennern wird aber
dazu erklärt, daß damit die Frage nach dem Vorkommen edler
Metalle dort nicht gelöſt ſei. Die Unterſuchungen danach
ſind viel zu oberflächlich gemacht worden. Wenn man dort nicht
gründlich zu Werke geht, ſchadet man dem Schutzgebiete mehr.

Die Dreyfus-Affäre.
Der Juſtizminiſter Sarrien forderte in einem beſonderen Rund-

ſchreiben die Staatsanwälte auf, alle Theilnehmer an der Neubildung
der Patriotenliga auf das Strengſte zu verfolgen. Déroulède
richtete infolgedeſſen an Briſſon ein Schreiben, in welchem er dagegen
Einſpruch erhob, daß man die Patriotenliga als eine geheime Geſellſchaft
bezeichne. Um zu beweiſen, daß die Liga nicht geheim ſei, verſammelte er
geſtern Abend die Mitglieder derſelben, um Beſprechungen zu halten
über die Republik, die Fahne und das Vaterland und gegen den
Schimpf welcher täglich der Armee und dem Präſidenten der
Republik angethan werde, zu proteſtiren.

Am Donnerstag Abend hat in dem Stadtviertel La Vilette ein
Meeting der Sozialiſten und Revolutionäre ſtattgefunden. Mehrere



heftige Reden wurden von den Führern der beiden Parteien gehalten
und eine Tagesordnung für die Reviſion des Dreyfusprozeſſes an
genommen. Die Polizei hatte umfaſſende Sicherheitsvorkehrungen
getroffen, die Ruhe wurde indeß nirgends geſtört.

Zum Kampf gegen den Anarchismus.
Nach der von uns veröffentlichten Note des italieniſchen

Miniſters des Aeußern, welche eine Konferenz gegen den
Anarchismus vorſchlägt, ſoll es ſich um den Abſchluß inter
nationaler Abmachungen gegen die gemeinſame Gefahr Wien
Jndeß bleibt nach früheren negativen Erfahrungen zu fürchten,
daß, ähnlich wie in Sachen des Abrüſtungsvorſchlags,
das ſchließliche praktiſche Reſultat dem prinzipiell allſeitig
geäußerten guten Willen nicht entſpricht. Der öſter
reichiſch- ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski
hat, wie die „Agenzia Stefcini“ telegraphiſch meldet, dem
italieniſchen Botſchafter in Wien Grafen Nigra in einer
Note mitgetheilt, Oeſterreich Ungarn begrüße die Jnitiative
Jtaliens beifällig und werde ſich auf der Kon e. enz
zur rath von Maßnahmen gegen die Anarchiſten
vertreten laſſen. Auch der franzöſiſche Miniſterrath hat
ſich derſelben Quelle zufolge für die Theilnahme
Frankreichs an der genannten Konferenz ausgeſprochen.
Es wird ſich wohl keiner der eingeladenen Staaten von der
Konferenz ausſchließen. Doch findet ſchon äußerlich dieſes Vor
gehen nicht allſeitig volle Zuſtimmung. Auf einigen Seiten
würde man, wie verlautet, die Regelung durch Notenaustauſch 2c.
einer förmlichen Konferenz vorziehen. Auf einer ſolchen würden
allerdings möglicherweiſe die Meinungsverſchiedenheiten ſchärfer
aufeinander ſtoßen, und wenn ſie reſultatlos verläuft, wäre der
Eindruck deſto abträglicher. Wenig Entgegenkommen und
wenig Vertrauen auf die Arbeit der Konferenz ſcheint man
z. B. in den maßgebenden Kreiſen Belgiens zu hegen. Daß
Jtalien beſonderen Eifer zeigt und die Jnitiative ergreift, iſt
natürlich, da bei Weitem die Mehrzahl der eine internationale
Peſt verbreitenden anarchiſtiſchen Mordbuben aus Jtalien
kommt. Die Schweiz hat einſtweilen ein halbes Hundert
ausländiſche Anarchiſten abgeſchoben. Ob dieſe an der Grenze
beziehungsweiſe in ihrem neuen Aufenthaltslande in gehörige
Kontrole genommen werden konnten, darüber hat nichts ver-
lautet. Es wäre, ſollte man denken, ſelbſtverſtändlich geweſen,
daß man ſeitens der Schweiz die Polizei der betreffenden
Nachbarländer benachrichtigte. Jn der vorgeſtrigen Sitzung
des Genfer Großen Rathes gab der Staatsrathspräſident
Gavard zu, daß Genf in höherem Maße als irgend eine andere
Schweizerſtadt das Stelldichein der Anarchiſten geworden
ſei und daß man lange Zeit die weiteſte Toleranz
gegenüber den Anarchiſten an den Tag gelegt habe. Es wird
ſchon ein Gewinn ſein, wenn jeder einzelne Staat in der Ueber
wachung und Behandlung gemeingefährlicher Subjekte energiſcher
vorgeht und ſich die Polizei der verſchiedenen Länder beſſer in
die Hände arbeitet.

Wie die „Tribuna“ übrigens meldet, ſoll die Konferenz
zur Berathung von Maßnahmen gegen die Anarchiſten in
Rom ſtattfinden, nicht in Venedig.

Die Kretafrage.
Der Gouverneur von Kreta, Jsmail Bai, gab den muſelmaniſchen

Notabein bekannt, daß der Sultan der Forderung der Mächte hin
ſichtlich der Zurückziehung der türkiſchen Truppen nachgeben werde.

Das Ultimatum welches die Mächte der Pforte überreichten,
enthält auch die Mittheilung, daß die Mächte das Leben und Eigen
thum der Türken ſchützen wollen. In ſeiner Antwortnote wird der
Sultan erklären, daß die Anweſenheit einiger türkiſcher Truppen bei
der Räumung den Muſelmanen gegenüber einen guten Eindruck
machen würde.

Die Lage in China.
Den letzten Berichten zufolge iſt der Kaiſer vonChina weder todt, noch i ſeine Abſetzung erfolgt. Die

Kaiſerin-Wittwe hat nur die Regentſchaft in ſeinem Namen
übernommen. Thatſächlich iſt das allerdings nur eine andere
Form für die Abſetzung. Ueber die augenblickliche Sachlage
hat das „Reuterſche Bureau“ von der chineſiſchen Geſandt-
haft in London die folgende Mittheilung bekommen:

„Der chineſiſche Geſandte hat heute ein Telegramm von Peking
rhalten. Es beſagt, daß die größte Eintracht zwiſchen dem Kaiſer
und der Kaiſerin-Wittwe herrſcht. Die Letztere erkannte die ſchweren Ge
fahren, welche unvermeidlich entſtehen mußten, wenn die durch-
greifenden Reformen, welche man dem Kaiſer angerathen hatte, zur
Durchführung gelangten. Deshalb gab die Kaiſerin-Wittwe
ihre Zurückgezogenheit auf, um Sr. Majeſtät die Wohlthat
ihres Rathes in der Leitung der Angelegenheit und der
Art und Weiſe der Einführung der nothwendigen Reformen zu
kommen zu laſſen. Von den einſichtloſen Rathgebern, welche den
Kaiſer zur Annahme ihrer übelberathenen und unzeitgemäßen Re
form Maßregeln gedrängt haben, ſind ſechs hingerichtet worden,
während zwei andere, Kang-yuWei und Liang Ki-Tſchao, noch nicht

verhaftet worden ſind. Der eine iſt an Bord eines britiſchen und der
andere an Bordeines japaniſchen Schiffes geflüchtet. Li-TuanFeng, der
Vize- Präſident des Strafamtes, und Tſchang YinHwan, Vize-
Präſident des Finanzamtes und Mitglied des Tſung-liYamens,
ſind zur Verbannung von Peking verurtheilt worden, weil ſie ſich
in verſchiedener We.ſe kompromittirt hatten. Seit ſeiner Entlaſſung
aus dem Tſung-liYamen hat LiHungTſhang keinen Theil an den
t Angelegenheiten genommen. Es herrſcht völlige Ruhe
Peking.“

Aehnlich ſchreiben die „Times“:
Die Wiedereinſetzung der Regentſchaft iſt eine vollendete

Thatſache. Die Kaiſerin-Wittwe empfängt täglich, neben dem
Kaiſer ſitzend, die Miniſter und zwar öffentlich und nicht wie
früher hinter einem Schirm. Die Regierung hat einen mehr
rückſchrittlichen Charakter. Jm Tſung-li-Yamen befindet
ſich kein Mitglied, welches mit den auswärtigen Angelegen-heiten Beſcheid weiß. Tas thätigſte Mitglied iſt HſuYung-Yi,

welcher erklärte, daß zum Vorſitzenden der frühere Ee-
ſandte in Rußland Hſü-Tſching Tſcheng ernannt werden
ſolle. Die Ruſſen begrüßen den Wechſel in der
Regierung mit Freuden da ihr Einfluß in Peking
dadurch im Wachſen vegriffen iſt. Es iſt jetzt bekannt, daß den
unmittelbaren Anlaß zur Uebernahme der Regierungsgewalt durch
d'e Kaiſerin-Wittwe ein erwartetes Edikt abgab, durch welches den
Beamten befohlen werden ſollte, die Zöpfe abzuſchneiden und
europäiſche Kleidung anzulegen.

Jnzwiſchen ſind 30 Koſaken und 36 ruſſiſche Seeſoldaten
mit zwei Feldgeſchützen, 25 britiſche Seeſoldaten ſowie 30 Mann
der deutſchen MarineJnfanterie geſtern in Peking eingetroffen
und rückten in die Stadt ein. Große Menſchenmaſſen hatten
ſich angeſammelt; es ereignete ſich jedoch kein Zwiſchenfall.
Die Chineſen erſchienen eingeſchüchtert.

Nach dem Kriege.
Von den Philippinen ſind dieſer Tage wieder Briefe

eingetroffen, welche viel Ueberraſchendes enthalten. Zunächſt
trugen die Poſtſachen ſchon äußerlich ein neues Zeichen, indem

ſie mit amerikaniſchen Poſtmarken verſehen waren.
Daß in Bezug auf die Poſt etwas Neues im Werke war, war ſchon
daraus erſichtlich, daß die vorhergehende Poſt unfrankirt an
kam. Offenbar war die Ausgabe ſpaniſcher Poſtwerthzeichen
nicht mehr geſtattet und amerikaniſche nicht mehr zur Stelle.
Außerdem beginnen Amerikaner in großer Menge nach Manila zu
ſtrömen und ſich dort anzuſiedeln. Verſchiedene Hotels und
Reſtaurants ſind ſchon in den Beſitz von Amerikanern über
gegangen amerikaniſche „Dentiſten“ haben Geſchäfte eröffnet
und, was die Hauptſache iſt, amerikaniſche Syndikate ſind in
der Bildung begriffen. Namentlich Offiziere von den Frei-
willigen aus dem letzten Kriege ſind an den Gründungen betheiligt,
nach allen Richtungen hin wird neues Leben in die Entwickelung
des Landes kommen namentlich wird man den reichen Boden
erſt in angemeſſener Weiſe ausbeuten. Die Amerikaner halten
Ordnung und Zucht und alle Sachen werden raſch erledigt, ſo
daß vorläufig allgemeine Zufriedenheit mit der eingetretenen
Aenderung beſteht. Die Amerikaner nehmen ſich auch
der Jntereſſen der von den Spaniern vielfach geſchädigten
Fremden an viele dort anſäſſige Firmen hatten mehr
oder minder hohe Beträge von Spanien zu fordern
aber obwohl dieſe amtlich anerkannt waren, halfen
alle Mahnungen nichts Geldzahlungen wurden unter den
nichtigſten Vorwänden verweigert. Auf ergangene Beſchwerden
haben ſich die Amerikaner der Sache angenommen und man
kann ſicher ſein, daß den berechtigten Forderungen der Ge
ſchädigten bald Genüge geſchehen wird. Dadurch treten die
deutlichſten Beweiſe vor Augen, daß die Amerikaner ſich
als Herren dort fühlen und die Abſicht haben, dort auf
die Dauer zu bleiben.

Die Vereinigten Staaten haben denn auch in der geſtrigen
Sitzung der Friedenskonferenz drei Forderungen aufgeſtellt
„1. Manila und das geſammte Gebiet derJnſel Luzon gehört den Vereinigten Staaten;
2. Spanien verzichtet auf alle Hoheitsrechte
über das übrige Gebiet der Philippinengruppe;
3. ein Schiedsgericht wird über den Modus der Ueber-
nahme und Tilgung der Philippinenſchulden entſcheiden.
Man verſichert, daß unter den Mitgliedern der Pariſer
Friedenskommiſſion Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der

für die Räumung Kubas beſtehen. Die ſpaniſchen
elegirten ſollen die von den Amerikanern geſtellte Friſt von

45 Tagen 7 unzulänglich halten. Ebenſo ſollen Differenzen
hinſichtlich des Kriegsmaterials herrſchen.

Dem r Herald“ wird aus Manila gemeldet,
Artachio, ein früherer Gefährte Aguinaldos, ſei auf
Befehl der Jnſurgentenregierung in Malolos erſchoſſen worden
die Spaltung in der Partei nehme ſchnell zu, Aguinaldo ſei nur
noch eine Puppe in den Händen der Aufſtändiſchen.

Nußland.
Kohlenſtation am Rothen Meer.

Der Petersburger Korreſpondent des „Daily Telegraph“
meldet, die ruſſiſche Regierung habe die Unterhandlungen für
Erwerbung einer Kohlenſtation am Rothen Meer zu einem
erfolgreichen Abſchluß gebracht. Wo die Station liege, ſei noch
unbekannt.

Dänemark.
Aus dem Reichstag.

Der Finanzminiſter Hörring legte im Folkething das r
für 1899/1900 vor. Dasſelbe vecanſchlagt die Einnahmen auf 68,2
und die Ausgaben auf 68 Millionen. Das Budget weiſt ein be-
deutendes Steigen der Zolleinnahmen auf. Das Extraordinarium
beträgt 10 Millionen, welche zum weiteren Ausbau der Verkehrs
mittel beſtimmt ſind.

Afrika.
Die Faſchodafrage.

„Standard“ meldet aus Kairo, daß Lord Cromer bereits
eine Unterredung mit dem General Kitchener, bezüglich der
Faſchodafrage gehabt habe. Ueber die Unterhaltung wird Still
ſchweigen beobachtet. Man will jedoch wiſſen, Kitchener habe formell
erklärt, Marchand habe ihn mit großer Höflichkeit empfangen.

Telegramme.
Berlin, 8. Oktober. Die Eröffnung des Dortmunder

Kanals ſoll am 1. April 1899 erfolgen.
Wien, 8. Oktober. Jn Oprizowce in Galizien plünderten

Urlauber das Ortswirthshaus, beraubten den Pächter und ver
letzten einen Polizeiwachtmann. Es gelang, die Uebelthäter zu
verhaften.

Wien, 8. Oktober. Jm letzten Gemeinderath kam es
anläßlich des neuen Gasvertrages zu ſtürmiſcher Aus-
einanderſetzungen. Die Oppoſition klappte mit den
Pultdeckeln und die Gallerie applaudirte.

Paris, 8. Oktober. Mehrere Gewerkſchaften, die Dach-
decker, die Zink- und Bleiarbeiter, die Steinſetzer, die Tiſchler,
die Zimmerleute, die Tapezierer und Andere haben den General
ſtreik beſchloſſen.

Aus Nah und Fern.,
Prinz Heinrich in Kiautſchau. Jm „Daiiy Graphic“ ver-

öffentlicht ein Engländer einen Bericht über einen Ausflug nach
Kiautſchau und in das umliegende deutſche Gebiet, zu dem er
vom Prinzen Heinrich eingeladen worden war. Er erzählt
darin „Das erſte, was mir in Kiautſchau aufiel, war die
üb erraſchende Reinlichkeit aller Dinge. Die Baracken waren
ſo ſauber wie das Boudoir einer Dame, und die Menſchen
ſchienen munter wie die Fiſche im Waſſer. Prinz Heinrich iſt, wie
Jeder weiß, der mit ihm in Berührung gekommen, ein ſo ſchneidiger
Sportsman, wie einer, und er war daher beſtredt,
in Kiautſchau das edle Poloſpiel einzuführen. Ein ſehr ſchöner
Spielplatz liegt nahe dem chineſiſchen Pier, er wird von der
Artillerie als Ucbungsplatz benutzt hier ſpielten wir am
erſten Tage Polo. Am Abend erklärte mir mein chineſiſcher
Diener, der Kaiſer von China würde ſehr beitrübt ſein, wenn er ſähe,
wie ſein Gaſt, der Prinz Heinrich, ein Spiel ſpiele, bei dem er ſo
viel „Geſicht“ verlieren müſſe. Bei unſerm Ausflug fehlte vollſtändig
jede Förmlichkeit und es herrſchte die allerbeſte Kameradſchaft. Major
v. Loſſow verurſachte einen Lachausbruch über den andern mit
ſeinem prachtvollen Franzöſiſch, und jeder war vom erſten Augenblick
an ſo freundlich und herzlich gegen die beiden Fremden, daß es
ſchien, als ob wir unſere Reiſegenoſſen ſeit Jahren ſtatt ſeit einigen
Tagen gekannt hätten. Die uns gewährte Gaſtfreundſchaft war nicht
nur die, die der Wirth ſeinem Gaſt zu Thril werden läßt, ſondern
ſobald wir uns der Geſeilſchaft angeſchloſſen hatten, gehörten wir
zu ihr. Da war nichts von Steifheit, und unſere Gefährten ſchienen
ſich verſchworen zu haben, uns den Ausflug angenehm zu machen.
Drum Heil und Geſundheit dem Prinzen Heinrich von Preußen
dem gewiegten Sports:nan und dem fröhlichſten aller Gaſtgeber, der,
die Achtung und Liebe Aller gewonnen hat, die ihm nahe gekommen

Poſtanweiſungen nach Paläſtina. Das deutſche Poſtamt in
Jaffa nimmt au n am Poſtanweiſungsdienſte Theil. Infolgedeſſen
beträgt die Taxe für Poſtanweiſungen nach Jaffa, die nach wie vor

in der Frankenwährung (Umrechnungsverbältni 100 Fr. 81 Mk.
20 Pf.) auszuſtellen ſind, 10 Pf. für je 20 Mk., mindeſtens 20 Pf.

Schiffsuntergang Aus Indien kommt nach Antwerpen
die Meldung, daß ein Dampfer mit 100 Paſſagieren im
Jndus ſcheiterte und geſunken iſt. Alle Paſſagiere ſind um
gekommen.

Ein großer Skandal ſcheint ſich wieder einmal in Paris
vorzubereiten. Es handelt ſich um Unterſchlagungen
in rieſenhafter Höhe. Der Hauptangeſchuldigte iſt der
Verwalter der Weſt-Eiſenbahn, Carlier; es dreht ſich um
etwa 15 Millionen Francs, um welche Summe der
Staat durch allerlei Betrügereien, falſche Rechnungen c. geſchädigt
worden ſein ſoll. Es heißt ſogar, daß der Bauten miniſter
Tillaye, nachdem er den Betrug entdeckt und nicht gegen gewiſſe
bohe Perſönlichkeiten vorgehen wollte, ſeine Demiſſion gegeben
habe. Die Angelegenheit wird bereits in den weiteſten Kreiſen be
ſprochen.

Anarchiſtiſſh es. Die aus der Schweiz ausgewieſenen
Anarchiſten Boffino und Sonoico wurden in Mül-
hauſen i. E. verhaftet, aus ElſaßLothringen aus gewieſen
und nach der Schweiz zurückgeſchoben. Da 50 aus Frankreich aus
gewieſene Anarchiſten in der Schweiz eingetroffen ſind, ſo beräth der
Bundesrath über Maßregeln, wie die Schweiz ſich in Zukunft ſolcher
Individuen erwehren könne.

Der Judianer-Aufſtand. Die neuerdings eingelaufenen Nach
richten laſſen die Jndianer- Unruhen in Minneſota doch wieder in
bedenklicherem Lichte erſcheinen. Denn wenn auch aus Saint Paul
berichtet wird, daß die Truppen des Generals Bacon, die ſich
verſchanzt haben vorläufig ausreichende Munition
beſitzen und daß in dem Kampfe nur ein ajor
und ſechs Mann getödtet worden ſeien, ſo wird
doch gleichzeitig zugeſtanden, daß der Kampf noch nicht beendet ſei.
Die Indianer, die übrigens auch nur vier Todte und zwei Verwun-
dete beklager, haben ſich, wie aus Walker über NewYork telegraphirt
wird, allgemein erhoben und ziehen große Verſtärkungen heran, G
deren Bekämpfung ſicherliy 1000 Mann erforderlich ſind. Es
ſind infolge deſſen weitere amerikaniſche Truppen nach Walker be
ordert worden.

Furchtbare Fenersbruuſt. Jn der Chineſenſtadt in Hankau
wüthete am I. d. M. eine verheerende Feuersbrunſt. Es wurden
etwa zehntauſend Häuſer zerſtört; tauſend
Menſchen ſollen umgekommen ſein. Die Herſtörung
erſtreckt ſich auf eine Fläche von faſt zwei engliſche Quadratmeilen.

Erforſchung des Kariſchen Meeres. Wie der Petersburger„Swjet“ berichtet erreichte e Expedition des Oberſten Wilkitky,

welche, um das Kariſche Meer zu erſorſchen, an Bord des Dampfers
„Pachtuſſow“ Archangel am 25. Auguſt verlaſſen hatte, den
MalyginSund, gerieth am 2. September nördlich des Sundes
in dichtes Treibeis, machte ſich hieraus frei, konnte aber
nicht weiter nach Norden geben, da das Eis in feſten Maſſen an den
Küſten von Jalmal lag. Man beſchloß, nach der Jugor Straße
zurück zukehren. Auf der Rückfahrt traf das Schiff an zwei Stellen
nach Nowaja Semlja zu ſchwimmende Eismaſſen. In der Jugor-
Straße wurden in der Nähe einiger Landzungen die Schiff
fahrt erſchwerende Punkte feſtgeſtellt und durch Lothungen
eine ſichere Durchfahrt durch die Straße ermitttelt. Auf den Jnſeln
Weigatſch und Matwjejew wurden Schifffahrtszeichen aufgeſtellt.
Auf der ganzen Fahrt machte die Expedition aſtronomiſche, hydro
logiſche und andere Aufnahmen. Der „Pachtuſſow“ ſollte am
27. September wieder in Archangel eintreffen.

Jn Folge des niedrigen Waſſerſtandes ſehen die Kölniſche
ſowie die Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft
ſich gezwungen, von heute ab ihre geſammten Fahrten auf dem
Rheine oberhalb Codlenz einzuſtellen. Die Einſtellung der ge-
ſammten oberrheiniſchen Schifffahrt ſteht für die nächſten Tage
bevor.

Ein großes Dorf. Die Gemeinderäthe von Altgersdorf
und Neugersdorf beſchloſſen die Vereinigung unter dem
Namen Alt- und Neugersdorf damit iſt das größte Dorf der Ober-
lauſitz geſchaffen worden.

Unangenehm! Der Prinz Alexander Radziwill, der
in Poſen begütert iſt, wurde auf der Durchreiſe durch Krakau wegen
Beſchimpfung des dienſtthuenden Bahnbeamten im Bahn-
hof vom Krafauer VBezirksgericht zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt. So
ſchreibt wenigſtens das „B. T.“ Infolgedeſſen wird's wohl nicht
ganz wahr ſein!

Ein großer Stempeldiebſtahl wurde, wie man aus Budapeſt
meldet, im ungariſchen Finanzminiſterium entdeckt. Die Höhe des
Schadens iſt no h nicht feſtgeſtellt.

Die Orientreiſe des Kaiſerpaares ſoll auch durch die Photo-
graphie in möglichſt anſchaulicher Weiſe wiedergegeben werden, mit
welchen Arbeiten Herr Ottomar Anſchüſtz betraut worden iſt. Der
ſerbe verläßt am Dienstag Berlin und wird ſich in Haifa dem kaiſer
lichen Gefolge anſchließen. Geſtern war Herr Anſchütz zu der
Kaiſerin berufen worden, um ihre Befehle für die Vervollſtändigung
der photographiſchen Ausrüſtung zur Orientreiſe entgegenzunehmen.
Die Kaiſerin widmet ſich ſeit längerer Zeit mit großem Vergnügen
der Photographie und ſchafft ſich ſomit von allen Begebenheiten
ſelbdit die Erinnerungsblätter, welche unter anderem die Salons der
acht „Hohenzollern“, der Yacht „Jduna“ und des kaiſerlichen Hof
zuges ſchmücken.

Streik der Pariſer Erdarbeiter. Die ausſtändigen Erdarbeiter
weiſen die ihnen ſeitens der Arbeitgeber gemachten Zugeſtändniſſe zurück.
Geſtern Nachmittag verſuchte ein ſtarker Haufen Ausſtändiger, ein
Aufhören der Arbeiten auf einem Bauplatz in der Nähe der
Börſe zu erzwingen. Die anweſende Polizei war zu ſchwach und rief
eine Abtheilung Militär zu Hilfe, welche die Menge zum Aus
einandergehen aufforderte. Daraufhin zerſtreuten ſich die Aus
ſtändigen. Dem Vernehmen nach wurden geſtern mehr als 150 Ver
haf tungen vergenommen.

Heer und Marine.
Potsdam, 7. Oktober. Am Sonntag, den 9. d. M., 11 UhrVormittags findet im Bronzeſaale des Stadtſchloſſes zu Potsdam

im Beiſein des Kaiſerpaares die Nagelung c. der
dem 3. Seebataillon zu verleihenden Fahne ſtatt. Der
Kaiſer ſchlägt den erſten Nagel ein, den zweiten die
Kaiſerin, danach die Königlichen Söhne und die Prinzen
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes nach der Rangordnung,
ſodann die anweſenden Prinzen der regierenden Häuſer. Es folgen
der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, der kommandirende Admiral,
der Inſpekteur der Marineinfanterie, der ſtellvertretende KRommandeur,
der Feldwebel und der Fahnenträger. Die kirchliche Feier zur Weiheder Fahne findet hierauf im Marmorſaale ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prof. Dr. von Esmarch, der berühmte Chirurg, feierte

geſtern ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Friedrich von Es
ſteht jetzt im Alter von 75 Jahren und hat durch einen größen
Theil dieſer Zeit ſein reiches Können und Wiſſen den mit
Univerſität Kiel verbundenen chirurgiſchen Jnſtituten als Profeſſor
jener Hochſchule gewidmet. Jm däniſchen Kriege von 1848/49 war
er Militärarzt und erwarb ſich dadurch zuerſt ſeine hervorragenden
Erfahrungen und Kenntniſſe auf dem Gebiete der Kriegs
chirurgie und des Lazarethweſens, die er in den Kriegen von 1864,
1866 und 1870,71 zum Segen der Verwundeten der preußiſchen
und deutſchen Armeen in leitenden Stellungen bethätigt hat. Esmarch
r ſich in neueſter Zeit auch große Verdienſte um die Sache des

othen Kreuzes erworden. Er iſt bekanntlich ſeit 1872 in zweiter
Ehe mit der Prinzeſſin Henriette von Schleswig
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Holſtein, eiaer Vatersſchweſter unſerer Kaiſerin Auguſte Viktoria,
verheirathet. Dem Geheimrath von Esmarch, welcher z. Zt.
als Gaſt des Herzogs Karl Theodor in Bayern in Bad Kreuth bei
Tegernſee weilt, wurde anläßlich ſeines Jubiläums von der Univer
ſität Kiel ein neues Doktordiplom ausgeſtellt. Auch weitere
Ehrungen wurden ihm dargebracht. Der große Chirurg, der Erfinder
der Blutentleerung bei Operationen und der Begründer des deutſchen
Samariter-Vereins, hat an der Sieler Univerſitätsklinik mebr ols
14 000 Overationen ausgeführt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Schkeuditz, 7. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl.) Am
ergangenen Montag wurde ein höchſt frecher Einbruchs
diebſtahl beim Hausbeſitzer P. in Röglitz verübt, und zwar
am hellen lichten Tage, nämlich Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr.
Dem Diebe fielen ca. 30 Mk. baares Geld in die Hände, alle anderen
Sachen aber waren durchwühlt und untereinander geworfen. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

M. Mühlberg a. E., 7. Oktober. Kleinbahn-Projekt.
Deichverband. Wahlen zur Landwirthſchafts

kammer. Verſetzung. Zuckerrüben- und Kar
toffelernte.) In der geſtrigen Kreistagsſitzung theilte Herr
Landrath von Bredow bezüglich des Kleinbahnprojektsmit, daß die vom Miniſter abgelehnte Linie Le ben
werda-Domsdorf vorausſichtlich noch genehmigt werden
würde, da er dahingehende, Erfolg verſprechende Schritte gethan
habe. Die Rückdeckung der vom ProvinzialLandtage bewilligten
26 400 Mk. für den Mühlberger Deichverband zur
Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden iſt mit 14 Proz. auf den Kreisetat
übernommen worden. Die Zurückerſtattung dieſer 396 Mk.
betragenden Summe wird vom Deichvervand alljährlich wieder an den
Kreis erfolgen. Der Deichverband erhält außer dieſen 26 400 Mk.
noch eine weitere ſtaatliche Beihilfe von 39 600 Mk. Zu Mit
gliedern der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen wurden
in der geſtrigen Kreistagsſitzung die Herren Rittergutsbeſitzer Z. von
Lingenthal in Großkmehlen und Rittergutsbeſitzer Kaul
in Alt-Lönnewitz gewählt. Der Lehrer Fiſcher iſt von
Großthiemig nach Deutſche Grube bei Bitterfeld verſetzt
worden. An ſeine Stelle tritt der Schulamtskandidat Böttner
aus Naumburg.

p. Liebenwerda, 7. Ok. Kreistagswahl.) Am Donnerstag
wurden in Liebenwerda der Rittergutspächter Lücke-Packiſch an
Stelle des verſtorbenen Landtagsabgeordneten v. Plötz und der
Rittergutsbeſitzer Schroth-Schmerkendorf an Stelle des
Rittergutsbeſitzers v. Bismarck in den Kreistag gewählt.

Magdeburg, 7. Oktbr. (Die frühere Burchardtſche
zuckerfabrik) in der Alten Neuſtadt, die auf einem um-
cangreichen, zum größten Theil unbebauten Grundſtück von mehr als
20 Morgen lieot, das ſüdlich von der Stendalerſtraße,
öſtlich von der Rogätzerſtraße und weſtlich von der Rothen
ſeeerſtraße begrenzt wird, iſt jetzt an die neu gegründete Firma
Herm. Grün berg u. Co., eine Kommanditgeſellſchaft, vermiethet
worden, die dort eine große Schuhfabrik errichten will.

W. Saalfeld a. S,, 7. Oktober. (Tödtlich verunglückt.)
Heute Vormittag wurde dem 19 jährigen Streckenarbeiter Eilhauer
durch eine Rangirmaſchine der Kopf zerſchmettert. Er war ſofort todt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 7. Oktober. (Die Lauchſtädter Blutthat vor

Gericht.) 2. Verhandlungstag. Die Fortſetzung der Verhandlung
begann mit Vernehmung der Frau Springer, der Schweſter der
verſtorbenen Louiſe Hentſchel, bei der Schneider in Lauchſtädt ge
wohnt hatte. Dieſelbe beſtätigte, daß der Angeklagte ſich ſtets als
urverheirathet ausgegeben er habe mal eine Braut gehabt, die ſei
aber ſchon 15 Jahre todt und wäre gerade ſo hübſch geweſen
wie Louiſe (die Verſtorbene). Von irgend welchen Krankheits
Symptomen hat ſie nie etwas bei Sch. bemerkt, im Gegentheil
derſelbe ſei ſtets luſtig und vergnügt geweſen auch von Drohungen
kurz vor der That habe ſie nichts gehört. Die letzte Gruppe der
Zeugen bezieht ſich auf Schneiders Verhalten nach der That die
Ausſagen derſelben ſind inſofern von Belang, als die ärztlichen Sach
verſtändigen daraus ihr Gutachten über den Geiſteszuſtand des An
geklagten entnehmen müſſen. So hat dieſer den Gendarmen, der ihn
nach Halle brachte, gebeten, ihn nicht zu ſchließen, da ihm ſein rechter
Arm weh thue, er ſei ſo geſchlagen worden. Der Polizeiſergeant Bohn
fragte Sch., was er denn gemacht hätte, worauf dieſer erwidert, er
habe Hentſchels Lieſe geſchoſſen. Ob ſie todt ſei nein, antwortete
Sch., warum habe ich das nur gethan, da ſind andere Leute daran
ſchuld. Zu anderen Leuten, die die Andeutunya machten, daß es ihm
den Kopf koſten könne, hat er gemeint, das wäre ihm egal, ſchlimm
könnte es nicht werden. Der zuerſt nach dem Attentat herbeigerufene Arzt
Dr. Radecke hat wahrgenommen, daß Sch. ruhig und mit feſtem Schritte
gegangen iſt, ohne ſonderliche Unterſtützung nöthig zu haben. Für
ſeine volle Verſtandesfähigkeit ſprach beſonders der Umſtand, daß
Sch., als der Arzt, dem die Art der Verletzung noch nicht bekannt
war, am Hinterkopfe nach der Wunde ſuchte, mit dem Kopfe ſchüt-
telte und nach ſeinem Munde deutete. Sch. roch zwar nach
Schnaps, benahm ſich aber vollkommen ruhig und gelaſſen,
antwortete ſogar auf die Frage, ob er denn auch
bedacht habe, was er gethan, mit ja. Als der Wärter in der Klinik
in Bezug auf die blauen Flecke am Arm meinte, man hätte wohl
Lynchjuſtiz an ihm geübt, antwortete Sch., ja, die Leute haben mich
ſo geſchlagen. Auch mehreren Patienten, die in der Klinik mit ihm
zuſammenlagen, hat Sch. den Sachverhalt genau geſchildert. Einer
Wärterin hat der Angeklagte erzählt, daß er mit der Louiſe Hentſchel
zwei Jahre ein Verhältniß gehabt, das ſie abgebrochen. Acht
Tage darauf habe er auf ſie geſchoſſen, aber nicht,
um ſie zu tödten. Auf die Frage, was er machen
würde, wenn das Mädchen nun doch noch ſterben ſollte, antwortete
Sch., daß er ſich dann auch das Leben nehmen würde. Auf den ihn
in der Klinik behandelnden Arzt, Herrn Dr. Groſſe, hat der An
geklagte den Eindruck eines ſtumpfſinnigen, theilnahmsloſen Menſchen
gemacht. Durch den Schuß in den Mund (die Kugel liegt ein
gekapſelt im Halſe) hat Sch. zwar eine Gehirnerſchütterung
erlitten, die aber von nachtheiligen Wirkungen nicht
geweſen, auch die Schußverletzung ſelbſt hat keine
beſonderen Nachtheile gehabt. Die Aerzte, welche die
verſtorbene Louiſe H. behandelt haben, bezeichneten den
zweiten in den Rücken abgegebenen Schuß als die Todesurſache.
Der erſte war in die rechte Bruſtſeite eingedrungen, hatte die Lunge
durchbohrt und war am Rücken unter der Haut ſtecken geblieben.
Der zweite Schuß hatte das Rückenmark verletzt, wodurch eine
Rückenmarks- und Hirnhaut-Entzündung entſtand, und an dieſer
ſiard die Verletzte am 16. März, nachdem einige Tage vorher die
Kugel auf operativem Wege entfernt war. Die Todesur-
ſache ſtand ſomit im urſächlichen Zuſammenhange mit der Schuß-
verletzung. Die Herren Kreisphyſikus Dr. Fielitz, Dr. Heilbronver,
Oberarzt der hieſigen Nervenklinik, und Medizinalrath Dr. Dahlmann
als Vertreter des Medizinal-Kollegiums in Berlin hatten ſich über
den Geiſteszuſtand des Angeklagten gutachtlich zu äußern. Die
Quinteſſenz der Gutachten war, daß Sch. bei der That vollkommen
zurechnungsfähig geweſen iſt und daß etwaige
Geiſtesſtörung infolge ron Epilepſie auszuſchließen ſei. Offenbar hat
das Gedächtniß desſelben durch die Gehirnerſchütterung gelitten und
dieſe eine Erinnerungsloſigkeit hervorgerufen, ſodaß Sch. als nicht
ganz normal zu bezeichnen, aber geiſtig immerhin noch ſo intakt iſt,
um die Folgen ſeiner Handlungsweiſe ermeſſen zu können. Damit
war die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die den Geſchworenen
vorgelegten Fragen bezogen ſich auf Mord, Todtſchlag und
Körperoerletzung mit tödtlichem Erfolge. Herr Stagatsanwalt-
ſchaftsrath Hoffmann führte in ſeinem Plaidoyer nicht ſtaats-
anwaltſchaftliche Neigungen vor, ſondern behandelte den Fall als
Richter und Menſch. Von dieſem Gefſichtspunkte aus ſei die That
des ängeklagten anders zu beurtheilen. als die eines gemeinen

Raubmörders oder Luſtmörders. Man könne ihm ein gewiſſes
Mitgefühl nicht verſagen, aber dennoch bleibe ſeine That
die gewollte Vernichtung eines Menſchenlebens, ein Ver-
brechen, das nach dem Geſetze als Mord, Todtſchlag oder Körperver
letzung mit tödtlichem Erfolg anzuſehen iſt. Für welches von dieſen
Verbrechen der Angeklagte zu beſtrafen, bleibt dem freien Ermeſſen
der Geſchworenen überlaſſen. Er vertrete die Anſicht, daß Sch.
ſchuldig des Todtſchlags iſt. Der Todtſchlag wird erſt zum Mord,
wenn er mit Ueberlegung ausgeführt iſt. Dieſe iſt
ein ſeeliſcher Vorgang und es läßt ſich nicht feſt
ſtellen, ob er beim Angeklagten obgewaltet hat.
erſcheine es nicht angebracht, die That mit milde lugen
anzuſehen, deshalb beantrage er Verneinung der mildernden Umſtände.

Der Vertheidiger legte das Hauptgewicht auf den zweiten Schuß,
die Todesurſache. Hierbei könne es ſehr ſelich ſein, ob
Sch. noch bei vollem Verſtand geweſen. Er beantragte
prinzipaliter Freiſprechung, weil Sch. in bewußtloſem Zuſtande ge
handelt, eventuell Bejahung der vorſätzlichen Körperverletzung mit
tödtlichem Ausgang unter Zubilligung mildernder Umſtände. Nach
dem Spruche der Geſchworenen wurde der Angeklagte des Tod
ſchlags ſchuldig befunden ohne mildernde Umſtände. Das Gericht
erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts auf 12 Jahre Zucht

und 10 Jahre Ehrverluſt ſowie Einziehung des Revolvers.
er Angeklagte behielt ſein apathiſches Weſen bis zuletzt bei, ſelbſt

die hohe Strafe machte keinen Eindruck auf ihn.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 9. Okt.: Wolkig, Regeufälle, milde, Sturm-
warnung.

Montag, 10. Okt. Veränderlich, ſtarker Wind.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut. el DeStraußfurt 6. Okt. T. Okt. 1,151
Saale

Halle 7. Okt. 1,74 8. Oft. 1,72 0,02Trotha 7. 146 8. 144 (602FAlsleben 6. 1261 7. 124002*Calbe, Obp. 6. 1,441] 7. 1,44do. Untp. 6. 0,24] 7. 0,22 0,02
Moldan

Budweis 5. Okt. 0,06 6. Okt. 0,10) 0,94
Prag 5. 602 6. 6,10 0,03Jſer.
Jungbunzlau 5. Okt. 6. Okt. uEger
Laun 15. Oki. G. Okt.

Havel

*Brandenburg 6. Okt. 7. Okt.Oberpegel 2,00 2,04 0,94Nadergwel 0,82 0,82
Oberpegel 1,34 T 1,335 (0,02Unterpegel 0,40 0,40*Havelberg 1,16 e 1,16Elbe.

W 5. Okt. 0,17 6. Okt. 9,20 0,03

randeis S SWelnik 0351 9043 007a Deris x 95 s 0,02ußig T u T Ten 6. Okt. 317. S. T er 5Gß
Torgau 35 „40Wittenberg 871 100 013Roßlau 0,29 0,35 0,067 cagdebu 3 D*Tangermünde u c Li0 004*Wittenberge 0,70 0,74 0,04Dömitz 0,08 0,11 0,03*Lauenburg 0,16 0,18 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin OC., den 8. Oktober 1898.
Butter: Auch in dieſer Woche beſtand nach allen Qualitäten

Hofbutter rege Frage. Die Zufuhren waren aber ſehr klein, der
Bedarf dagegen ein ſo driygender, daß an einzelnen Tagen eine große
Knappheit eintrat, und waren die Läger täglich ausverkauft. Von den
Exportplätzen kamen anhaltend feſte Berichte und macht die Hauſſe
überall weitere Fortſchritte.

Nach friſcher reinſchmeckender Landbutter zeigt ſich mehr Frage.
Schmalz: Amerika meldete wieder ſchwankende Preiſe und

war die Kaufluſt zurückhaltend.

Preisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 110

IIa 106IIIa T7FAbfallende e 100Margarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 33reines in Deutſchland raff. 36Berliner Bratenſchmalz 3738Feit, in Amerika raffinirt 30in Deutſchland raffinirt 29
Vermiſchte Nachrichten.

Der inländiſche Eiſenverbrauch iſt in Deutſchland von
1896 auf 1897 pro Kopf der Bevölkerung von 90,6 auf 104,4 t
geſtiegen, die eigene Produktion von 122,1 auf 129,8 t. Außer
Deutſchland produzirten im Jahre 1897 Großbritannien, Belgien und
Frankreich mehr, als ſie verbrauchten. Jn Großhdritannien
betrug die Produktion 223,3 t, der inländiſche Verbrauch 115,8 t, in
Belgien die Produktion 159,2 t, der Verbrauch 96,6 t und in Frank-
reich 64,2 und 60,8 t. Oeſterreich-Ungarn produzirte 28,9 t und
verbrauchte 33,3 t. Auch in Nordamerika überſtieg der Verbrauch
mit 137,0 t noch die eigene Produktion mit 132,2 t.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
7. Oktober 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 163 133 140 126Mittelmark, Prignitz 168 138 148 130 140--142
Neumark 164 126 140 147--155 130 140172--176 132 148 120--125 125--140Lauſitz
Magdeburg R4--168 135--148 160--183 138 149

Altmark 155 165 130 142 140 156 135 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 157--172 137--156 160 172 130 160

do. weſtl. d. Mulde 155--170 144154 165--190 130 155
Erfurt 155--170 137 150 160 190 122 132Stettin (Bezirk) 160 164 139 141 140--155 130 134
Stolp (Platz) 170 130 135 125Anklam (Platz) 159 135 145 128Danzig 153 166 136 138 132--134v 117 124
Thorn 158 162 128--136 126 136 126 130
Tilſit 1719 126--140 120--140 112 132Breslau 154 169 133 143 132 152 118 152
Liegnitz 161 173 140--145 147--1572 115 125
Schweidnitz 158--168 136 144 139--155 118 126Glogau 164 166 141 143 141--154 125-- 126
Ratibor 150 161 143 1462 130 155 116--118
Poſen 155--165 128 135 135 145 123 150
Bromberg 158 130 127 SWongrowitz 153--165 125--131 120--130 120--130
Frauſtadt 165 136 140 123b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. IBerlin, Stadt z 146 S 151
Stettin, Stadt 164 141 155 134Königsberg i. Pr. 158 135 128Breslau 170 143 152 152Poſen 165 135 145 150Neuß 171 136 2 156Mannheim 180 150 J 140Hamburg 164 145 7 142e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 7. Okt. am 6. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 73 Cts. A. 177,50 c. 176,00

„Chicago Okt. 62 „1I168,80 167,297 Ziverpool Dez. 5 ſh. 5y d. 17275 17950
Odeſſa v loko 86 Kop. 174,25 171,30
Riga 103 185,25 185,29v Paris. Okt. 231,80 Fr. 175,75 175,80Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 b. fl. 167,25 167,25
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 53 Cts. 152,50 151,90

v Odeſſa 271 Kop. 132,90 151,90I Riga II II 9 I 81 I 156,25 I 156,25Amſterdam nach Köln Okt. 134 h. fl. 150,25 150,25
Braunuſchweig, 7. Oktbr. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Die Berichtswoche eröffnete in
ruhiger Stimmung, weiterhin wurde der Markt ſtetiger. Der Schluß
iſt wieder etwas ſchwächer. Nachdem dieſe Woche faſt ſämmtliche
Fabriken des hieſigen Bezirfſs die Kampagne eröffnet haben, wurde
das Angebot von Kornzucker prompter Abladung etwas ſtärker. Die
Nachfrage zu den beſtehenden Wertben war bei einzelnen Raffinerien
für ſofort rollende Waare leidlich vorhanden, ſodaß bevorzugte
Sorten nach vorübergehender Abſchwächung den letzten Werthſtand
ziemlich behaupten konnten. Spätere Abladungen ſind vernachläſſigt
und nur zu niedrigeren Preiſen unterzubringen.

In Lieferungswaare war dementſprechend das Geſchäft nicht
ſehr rege, und nur wenige Abſchlüſſe kamen zu Stande.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 98 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Gleichwie in der vorangegangenen

Woche war in der jüngſten Berichtsperiode eine feſte Stimmung vor
u und veſtand namentlich für prompte Waare zum Export
gute Frage.

s notiren heute Raffinade J C. 24,12 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade C. 25,124--27,00 incl. Sack, gem.
Melis A. 23,00 23,62 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,1225,87
(incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 Rodmt.
A. do. 88 Romt. A. 10,45--10,55 excl., Nachprodukte 75
Rodmt. A. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Be a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 ka excl. Tonne.

Magdeburg, 7. Oktober. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff 163 166
Rauhweizen bis 161 c. ab Station. Roggen 143 146
ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 180 mittlere
bis 170 Landgerſten 150--156 A. ab Station gehandelt Hafer,
hieſiger neuer 140--145 c. ab Station zu haben. Erbſen, neue
Victoria, 175--185 ab Station gehandelt. Mais, bunter
amerikaniſcher, 103 C. ſpätere Lieferung etwas billiger ab hier an
geboten.

Nürnberg, 6. Oktober. Hopfenmarkt. Die heutige
Landzufuhr beſtand in ca. 400 Ballen, der Geſammtumſatz beträgt
ca. 700 Ballen. Der Verkehr war ſchlepvend und die Preiſe ſind zu
Gunſten der Käufer. Geringe Marktwaare bis 135 AC, mittel
do. bis 155 prima do. bis 165 AC, Gebirgshopfen bis
175 geringe aiſchgründer bis 135 A. mittel do. bis 155 A. prima
do. bis 168 geringe ballertauer bis 140 mittel do. bis 175 c
prima do. bis 190 Ac, hallertauer Siegelgut bis 205 AC, geringe
Elſäſſer bis 150 mittel do. bis 165 prima do. bis 180 alt
märker bis AAC, mittel badiſche bis 175 prima do. bis 195
geringe württemberger bis 140 mittel do. bis 170 prima do.
bis 190 A., mittel polniſche bis prima do. bis
ſpalter Land, leichte Lagen bis 200

Düſſeldorf, 6. Oktober. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50--11,50Generatortohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 900-— 10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50 9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 -16,50 Hochofenkoaks
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10--13 A.
Erze: Rohſpat 10,10--11,00 Spateiſenſtein ger. 14 15 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco A,
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10- 12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 60 Siegerländer 58--60 C. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--62 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam AC, deutſches Beſſemereiſen 66 AC., Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 58,00 Pupddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 63,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 68,00 Nr. II.
Nr. III. 62 deutſches Hämatit 68,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 80,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 A. Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 160,00 aus Schweißeiſen 192,50 A. Feinbleche 135--145
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Kohlen und Eiſenmarkt ſind andauernd ſehr lebhaft und feſt. Die
Nachfrage iſt nicht immer zu befriedigen.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Okibr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
160 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134-
144 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 98. Gerſte ſtill.

Wien, 7. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,31 6

d., 5,65 Br., Hafer
loco behauptet, per ober 9,20Gd., 9,2 t Je gen berOttör. 700 Gd., 7.90 Br. ger März 190 Gr T. r



Hafer per Oktbr. 5,60 Gd., 5,70 Br., per März 5,75 Gd., 5,80 Br.
Mais per Oktbr. 5,25 Gd., 5,30 Br., per März 4,63 Gd.,

r.

Paris, 7. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Oktbr. Brannkwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 67,50--69,50 Mk., Branntwein

mittel 40 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, großegrohe 42 Pfg., mittel 40 Pfg 3 zPfg., mittel 12 Pfg., kleine 9 Pfg thfl. Pfg.,i pfg., Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 55 Pfle lebende 195 Pfg., Cabliau, große40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis 63,50 Mk. nach An Seehechte 14 Pfg., Hummern21,75, pr. Nobr. 21,80, per November-Februar 21,75, per Januar gabe der Ken hin de hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 20 Pfg., kleine 15 Pfg, Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch

April 21,65. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,25, pr. Januar-April Handelskammer notirt. 8 Pfg., Schnepel Pfg.14,25.
Paris, 7. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oktbr.

21,65, pr. Novber 21,65, pr. Nov.Februar 21,65, per Januar-April
21,60. Roggen matt, per Oktbr. 14,25, per Januar-April 14,25.

Autwerpen, 7. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 83 W
Annſterdam, 7. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

März 178, per Nobr. 177. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 127, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 134.

Berlin, 7. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 52,00 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit k.

Breslan, 7. Oktbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 70,20 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 50,50 Br.

Stettin, 7. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 50,50 bez.

Hamburg, 7. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 24 G.,
Oktober November 225 G., Novbr. Dezbr. 202/, G.

Paris, Oktbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 6. Oktober. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

4,00-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm. m
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 7. Oktober. r La Plata.Grundmuſter B., per Oktober 3,52 Mk., per November 3,52 Mk.,
per Dezember 3,52 Mk., per Januar 3 Mk., per Februar
3,45 Mk., per März 3,45 Mk., per April Mk., per Mai
3,45 Mk., per Juni 3,42 Mk., per Juli 3,42 Mk., per Auguſt3,421 Mk., per September Mk. Umſatz 40 000 Ballen. Tendenz:

Feſt.London, 7. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
New-York, 7. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winter- Qibr. 42,00, Novbr. 42,00, Januar- April 42,50, Mai Auguſt Bremen, 7. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-

e d e h e n e uuar per Mai 687/ Mais 35, iver (S icht.ver Mai 37, Mehl 280 HGetreidefracht hen e Hauburg, 7. Oktbr. en 49,00 Br. Liverpool, 7. Oltober. (Schlußbericht) Baumwolle
r.Chicago, 7. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 63x, Köln, 7. Oktbr. Rüböl loco 54,00.

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und y 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetigver Dezbr. 63, Mais per Dezbr. 298 Paris, 7. Oktbr. (Schlußbericht.) Räbdl ruhig. Oktbr. 52,50, u i s,e per D. Nobr. 92,75, Novbr. Dezbr. 5279, Jan.April 53,50. Per Httbr. Rodr. Z Käuſerpreis Per März dipril 5 gaufegretß

Hamburg, 7. Oktb c ßbericht.) Rüben Rohzuck Hülſenfrüchte 5 r e alſerdres, Mag n Vert Preisamburg, 7. r. ußbericht. üben Rohzucker tuſen r.Jan. äuferpreis, ai-Juni 3 Verk.Preis,I. Produkt Baſis 88/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg erbſ n r r r n r r oh Jan Febr. 3 Verk.Preie, uniJuli 3* Käuferpreis,
her e in g S r. Man Wo erghe r Bovyar Kartoffeln Stärke. Kartoffelmehl Febr. März 3 Käuferpreis, Juli Auguſt 3 Verk.Preis.

pr. März 9,972, pr. Mai 10,10. Stetig. Nmtli g z Metalle.n en e e Bee fern fen, 3ue 039 rn e e et ren nzeet, 5 C e ln an
ohzucker loco 9, feſt. Nordhauſen, 6 Oltob. Kartoffeln 4,50.5,00 Mk. pr. 100 kg. London, 7. Oktober. Silber 27 Lſtrl.h h Hamburg, Oktober. Kartoffeiſtärke, prima Waare prompt 92 „Lſtrl,, per 3 Monate 53 Lſtrl Blei ſpan. 13 Lſtrl.Hamburg, 7. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 20——209, M. Keſeruny Nov.Dzbr. 191/ 19, Mk., Kartoffelmehl, engl. 13 Lſtrl., Zinn 76 Lſtrl. Zink 22

Santos. Septbr. -,00 G., Dezbr. 31,75 G., März 32,00 G., Mai prima Waare prompt 201 21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 191/2 bis Glasgow, 7. Oktob. Schlußbericht. oheiſen. Mixed
32,25, Juli 32,75 G. Alles Geld.

Hamburg, 7. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,75 G., März 32,00 G.,
Mai 32,25 G., Juli 32,50 G.

Havre, 7. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 39,000 Sack.

Havre, 7. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 38,25, Dzbr. 38,50, März 38,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 7. Oktbr. Java-Kaffee good ordinar 35
Petrolenm.

Petroleum. Faß

Petroleum ruhig.

Bremen, 7. Oktbr.
white loco 6,80 Br.

Hamburg, 7. Oktbr. Standard whiteloco 6,60 Br.

zollfrei. Standard

20 Mk., Superior-Stärke 201 --21 Mk., Superior-Mehl 20 bis
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 6. Oktob. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80-4,00 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 6. Oktob. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
27,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 28,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
28,75 Mk., in Eimern à 12 Klgr. 29,25 Mk. Pure Lard Kingan
28,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.

numbers warrants 49 shb 3! d.
Düngemittel.

Hamburg, 5. Oktob. hiliſalpeter.) Loco 6,97 Mk.

Rio de Janeiro, 6. Oktob. Wechſel auf London 816
Bnenos Ayres, 6. Oktob. Goldagio 150,20.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. rGebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Gr. Vlrichstr. 17.6 pelliccioni O. meiner “äe.
Beleuchtunge- Gegen tändo aller Art.

„Antwerpen, 7. Oktbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 187/8, bez. u. Br., per Oktbr. 187 Br., Nohr.Dezbr.
19 Br., Jan.-März 194 Br. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 6. Oktob. Steinbutt 115 Pfg., kleine 75 Pfg., See
zungen 120 i kleine 75 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen,
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236. Halle a. S., Sonnabend, den S. Oktober. 1898.

[Nachdruck verboten

Das Geheimniß von Sirkenried.
36] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Jch wollte Jhnen nur ſagen, daß daß es nun
wohl am beſten iſt, wenn Sie noch heute aus meinem Dienſte
treten. Jch könnte Jhre Leiſtungen nicht mehr in Anſpruch
nehmen.

„Herr Baron„Was denn? Müßten wir denn nicht ſtändlich in falſche

Stellung zu einander gerathen? Sie können doch jetzt nicht
Pferde ſtriegeln und mir die Kleider ausklopfen? Nein, nein,
wir müſſen uns trennen. Das war ja auch ſchon vorgeſtern
beſchloſſen Sie wiſſen doch?“

Jetzt ſchoß dem Polen eine dunkle Röthe ins das Bronze
geſicht. Er wollte ſprechen, aber Brünow fiel ihm ſofort in's
Wort:

„Laſſen wir jetzt Erörterungen, die keinen Sinn mehr
hätten Wir wollen vergeſſen, wie wir da zu einander ſtanden.
Nehmen wir an, die Ergebniſſe von geſtern hätten die von vor
geſtern aus unſerem Gedächtniß verdrängt. Es bleibt alſo
dabei, Sie begeben ſich nach Breslau zum Regimente zurück,
und zwar auf der Stelle! Meine beſten Segenswünſche be-
gleiten Sie.“

„Herr Baron, ich möchte doch bitten, wenigſtens bis über
morgen, da findet ja das Begräbniß ſtatt.“

Brünow biß die Zähne aufeinander. „Nein,“ ſagte er
dann rauh, „hier können Sie nicht bleiben. Jch ſage Jhnen ja,
ich weiß nicht, wie ich mit Jhnen verkehren ſoll der große
Umſchwung kurz und gut: man kann doch ſeine Anſichten
nicht ſo mit einem Male umkrempeln, wie einen Handſchuh
Jch entlaſſe Sie mit der aufrichtigſten Anerkennung Jhrer im
Allgemeinen muſterhaften Aufführung und ja, ſehen Sie,
da haben Sie gleich das Unmögliche zwiſchen uns ich kann
Jhnen nicht einmal den Lohn für den laufenden Monat an
bieten, es wäre doch zu lächerlich! Und wohin Sie ſich bis
übermorgen begeben könnten, das iſt doch keine Frage? Nach
dem Schloſſe, über das Sie bald als anerkannter Eigenthümer
gebieten werden

„Nun, wenn Herr Baron meinen,“ kam es mit einem
ſchweren Seufzer aus Jan's Bruſt, „ſo muß ich ja ſelbſtver
ſtändlich gehorchen.“

Brünow gab ſich einen förmlichen Ruck, um ihm die
Hand zu reichen: „Gehen Sie mit Gott!“

„Wie?“ rief Jan betroffen und wagte die Hand des Frei-
herrn nur zögernd zu berühren. „Augenblicklich

„Aber, lieber Freund, wozu denn noch lange zögern Es
iſt mir, offen geſtanden, ja auch nicht ganz wohl ums Herz,
Sie ſcheiden zu ſehen, ich habe Sie recht gern gehabt, und eben
darum iſt doch beſſer für alle Theile für beide Theile, wollt
ich ſagen eine Erleichterung, wenn wir's kurz machen. Alſo
packen Sie Jhre Sachen, ich laſſe ſie Jhnen dann durch einen
Knecht hinüberſchicken, und leben Sie wohl! Jhre Abſchieds

grüße an die Hausgenoſſen, an meine Familie, werde ich ge
wiſſenhaft ausrichten.“

Da zuckte es um die Naſenflügel des Polen. Jetzt glaubte
er endlich genau verſtanden zu haben. Die Abſchiedsgrüße an
die Damen! Das heißt, die wußten ſchon, und Eine von ihnen
hatte den Bruder wohl ſogar eigens geſchickt, damit es der
Burſche nur ja nicht wagen ſollte, ihr noch vor die Augen zu
kommen. Freilich, freilich, der Baron, der ja ſonſt die Güte
ſelbſt war, wäre nicht allein auf dieſen „Abſchied“ gekommen,
der ja auf's Haar einem Hinauswerfen glich. Und darum war
er auch ſo verlegen.

Jan vermochte nur etwas Unzuſammenhängendes hervor
zuſtammeln, dann ſtürzte er davon er hätte das furchtbare
Weh, das ihm die Bruſt zerriß, nicht länger zurückdämmen
können.

Brünow ſah ihm, an dem Fenſter ſtehend, nach, wie er
über den Hof lief. Er hatte ihm die Gedanken nur zu wohl
vom Geſichte abgeleſen, und darum murmelte er jetzt wieder vor
ſich hin: „Armes Mädel!“

Ja, armes Mädel! Denn Käthe mußte je verzichten, es
ging nicht anders. Er konnte den Mann nicht zum Schwager
haben, bei dem Eglantine in ſolcher Schuld ſtand. Und konnte
er ſelbſt verzichten? Eglantine aufgeben, das hieße, ſie zu
Grunde gehen laſſen! Nein, nein, Käthe war ſtark und geſund,
ſie würde es verwinden, wer weiß, ob's dieſem Backfiſchherzen
überhaupt ſo ſehr tief ging, vielleicht war Alles nur eine
romantiſche Grille, über die ſie binnen Jahr und Tag ſelber
lachte! Und wenn er Eglantine auch hätte aufgeben können,
der Anblick von Adelgundens Sohn wäre ihm dennoch ewig
eine unerträgliche Mahnung geweſen. Alſo darum: zer-
riſſen die Bande, ehe ſie ſich feſter knüpften, gleich, auf der
Stelle!„Es muß ſein murmelte er, als er jetzt vom gFenſe

zurücktrat, und hieb mit dem Arm durch die Luft, als
ſchlage er einen unſichtbaren Widerſacher zu Boden. „Jch
kann nicht an Andere denken. Jch habe ja ſelber genug zu
tragen.“

Geſtern, und heute vor einer Stunde noch, hatte er ge
meint, ohne Weiteres dem Rathe Geßner's folgen zu können
„Begraben Sie die Vergangenheit!“ Da hatte er ſich geſagt
Sie hat von der That nichts gewußt, es war nicht ihr eigent
liches Selbſt, das die Handlung verübte, alſo hat ſie ſie
eigentlich nicht verübt; die Todte wird in die Gruft geſenkt,
und über den Kirchhofsblumen lacht die Sonne, und die Welt
geht ihren alten Gang. Die Thät hat ja keine Folgen gehabt,
die einen Lebenden ſchädigen. So hatte er ſich geſagt. Und
jetzt?Jetzt ſtieg in der Tiefe ſeiner Bruſt eine ſchreckliche Ahnung

von Unheil auf, das die Zukunft für ihn bereit halte und ver
geblich wehrte er ſich dagegen.

Er ging hinaus, ebenfalls wie ein Entfliehender; er wollte
vor Allem dieſem Menſchen nicht wieder begegnen, der ja jeden
Augenblick zurückkehren konnte.
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Ja, die Welt ging ihren alten Gang. Als Brünow in

Breslau in ſeiner Wohnung am Schweidnitzer Stadtgraben ein
traf, da konnte er ſich über den raſchen Schritt der Zeit ver
wundern. Geſtern war erſt eine Woche ſeit ſeiner Verlobung
mit Fräulein von Merkenfeld Lergangen, und was war in
dieſer einen Woche Alles geſchehen Auf dem Kirchhofe bei
Birkenried hatte ſich die Familiengruft der Ebersperge über
der letzten Trägerin dieſes Namens geſchloſſen, und auf ihrer
verwaiſten Stammburg ſahen die Dienſtleute dem neuen Herrn
entgegen.

Unerträglich endlos waren Hans geſtern die Begräbniß-
ceremonien erſchienen. Er hatte geglaubt, er könne das Bild
nie mehr aus den Augen verlieren die beiden Hauptleidtragen
den an dem offenen Grabe Eglantine, die Nichte, und an
ihrer Seite, daß die Uniform des gemeinen Ulanen faſt ihr
Kleid ſtreifte, den Sohn! Da hatte ihm eine abergläubiſche
Angſt die Kehle eingeſchnürt, als müſſe ſich der junge Burſche
in plötzlich erwachendem Seherblick unter den Worten des
Pfarrers, der die Geiſtestrübung als Urſache des Selbſt
mordes angeführt hatte, gegen ſeine ſtumme Nachbarin wenden
und ihr die furchtbare Anklage in's Geſicht ſchleudern „Du
biſt ſchuld daran, daß ſie mir hier die Mutter in die Erde
ſenken

Käthe hatte der Todtenfeier nicht beigewohnt, ſie war, dem
dringenden Verlangen des Bruders nachgebend, bei der Mutter
daheimgeblieben, die ja noch nicht wieder gehen konnte. Zwiſchen

den beiden Plocks hatte ein ältlicher Bauer geſtanden, mit
ſcheuer Neugier von den Dienſtleuten der beiden Güter be
trachtet. Das war Voguslaw Skalicki, der Ziehvater Jan's,
geweſen, den dieſer aus dem Heimathsdörfchen herbeſchieden
hatte.

Und nun war auch das vorüber! Er athmete froh auf,
als ihn beim Verlaſſen des Bahnhofes das großſtädtiſche
Treiben umfluthete. „Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“
that das Uebrige. Als er, eingeſchloſſen in den Brief der
Mutter, das erſte Schreiben Eglantinens aus Gaſtein empfing,
da hatte er ſchon wieder allen Glauben an eine glückliche
Zukunft zurückgewonnen. Dem Profeſſor Geßner, mit dem er
bald darauf im Kaſino zuſammentraf, konnte er die freudige
Mittheilung machen, daß ſich ſeine Prophezeihungen über ihre
Geneſung zu bewahrheiten ſchienen. Eglantine war voll Be
wunderung der herrlichen Naturſchönheiten, zwiſchen denen ſie
jetzt lebte, und was aus ihren Zeilen zu errathen war, be
ſtätigten ſeine Mutter und Käthe vollauf: ſie gedieh ganz
prächtig in der Gaſteiner Bergluft.

Freilich wollte es Hans zuweilen bedünken, als verſchwende
Eglantine in ihren Briefen allzuviel Raum an die Schilderung
der köſtlichen Eindrücke, die ſie auf ihren täglichen Ausflügen
durch das Gaſteiner Thal genoß. Der Erwiderung der Zärt-
lichkeiten, mit denen er ſeine Briefbogen ausfüllte, widmete ſie
ſtets nur wenige Zeilen, die bei aller Jnnigkeit ihm nicht ge
nügten. Aber konnte ihn das befremden Sie hatte ja nie
viele Worte von ihren Empfindungen machen können mädchen
hafte Zurückhaltung war es, was ihr die Feder lähmte, wenn
ihr das liebende Herz auch überſtrömte, und Betheuerungen
waren ja zwiſchen ihnen überflüſſig.

Die Sehnſucht, die Hans von Woche zu Woche mächtiger
ergriff, erſtickte bald die letzten der finſteren Schatten, die hier
und da in einſamen Stunden noch an ihn herangetreten waren,
hauptſächlich dann, wenn er der Schweſter gedacht hatte, die ja
auch ein Seelenleiden in der Alpenluft auszuheilen gegangen
war. Jetzt hielt ihn ganz und gar die Liebe mit ihrem er-
habenen Egoismus in Banden.

Endlich, endlich waren die zehn Wochen um, und der Ver
ſchmachtende durfte ſeinem Glücke entgegeneilen.

Es war Mitte Auguſt, Brünow hatte ſich drei Wochen
Urlaub ausgewirkt; zwei davon konnte er mit den Seinen noch
in Gaſtein verleben, da ſeine Mutter ihre Kur erſt mit dem
Ablauf des Monats beenden ſollte, und dann blieb ihm noch
eine Woche zum traulichen Beiſammenſein auf ſeinem Gute.
Dann erſt ſollte auch wieder die Beſprechung über den Hoch-
zeitstermin aufgenommen werden. Daß die Vermählung erſt
nach Ablauf des Trauerjahres ſtattfände, war wohl unabweis
lich, aber Hans konnte ſich einigermaßen damit tröſten, daß er
doch mindeſtens einmal in der Woche von ſeiner Garniſon nach
dem nahen Rebenſtein hinübereilen könne, um mit dem Bräut-
chen ſelige Stunden zu verleben, an deren Erinnerung er in
den Tagen des Kaſernendienſtes zehren durfte. Birkenried
ſollte ihm dann ſo fremd ſein wie einſt, es hatte einfach den
Beſitzer gewechſelt. Von den Gedanken an Jan Skalicki hatte
er ſich glücklich frei gemacht; er hatte ihn bei ſeiner Rückkehr
nach Breslau nur die allererſte Zeit in der Kaſerne getroffen,
aber nie geſprochen nachher war dem Polen zur „Ordnung ſeiner
Angelegenheiten“ ein Urlaub bewilligt worden.

Um die Zeit, als Brünow in Gaſtein anlangte, ſtand die
Saiſon auf ihrem Gipfel. Nicht nur im Gaſthofe der Baronin
ſelbſt, ſondern auch ſonſt im Wildbad war kein Plätzchen mehr
frei; mit knapper Noth, daß Hans in Hof-Gaſtein drüben ein
Unterkommen finden konnte.

Die Begrüßung mit den drei Damen war eine ſolche, als
wäre man jahrelang voneinander getrennt geweſen. Die
Mutter verſicherte, ſie fühle ſich verjüngt und wiſſe eigentlich
gar nicht recht, warum ſie der Arzt noch zum Baden zwinge.
Eglantine dünkte Hans zwar nicht ſo blühend, wie die
Schweſter ſie in ihren Briefen geſchildert hatte, aber es war
nicht zu verkennen, daß von der hnyſteriſchen Schwäche nicht
die geringſte Spur mehr vorhanden war. Am freudigſten
überraſchte ihn Käthe's Ausſehen. Als er ſie in die Arme
ſchlos, da geſchah es mit der Genugthuung ſie hat ſich
getröſtet!

Die erſten Tage hatte man ſoviel zu thun, gemeinſam die
wunderbare Gegend abzuſtreifen und ſich des Beiſammenſeins zu
freuen, daß Hans zu keiner ſchärferen Beobachtung kam. Er
fand Alles entzückend und war überglücklich, wenn er der ſüßen
Stimme der Geliebten lauſchen, ihre Hand erhaſchen oder ihr
gar einen verſtohlenen Kuß rauben konnte.

Bald aber konnte ihm ein ſeltſamer Schatten nicht ent
gehen, der über dem Weſen Eglantinens ausgebreitet war.
Seine Mutter lachte ihn zwar aus, als er ihr gegenüber eine
andeutende Frage fallen ließ und meinte, Eglantinens Trauer
kleider müßten ihm doch ſchon dieſe Frage beantworten. Das
konnte ihn jedoch nur bis zum nächſten Wiederſehen mit der
Braut beſchwichtigen. Da glaubte er beobachten zu können, daß
ſie einem Alleinſein mit ihm auswich. Jmmer war die Mutter
oder die Schweſter zugegen, und blieb er in den Waldanlagen
einmal einige Schritte mit ihr zurück, ſo wußte ſie immer einen
Vorwand zu finden, eine der Begleiterinnen heranzuruſen. Hätte
ſie ihm nicht ſonſt in Allem tauſend Beweiſe von der wahrhaft

leidenſchaftlichen Liebe gegeben, mit der ſie an ihm hing, ſo
wäre er wohl wieder auf die einſtige Beſorgniß zurückgekommeu,
daß ſeine Neigung nicht die rechte Erwiderung fände. War ſie
neben einer Plaudertaſche wie Käthe von jeher ſtill und ſinnig
erſchienen, ſo gab ſie ſich jetzt geradezu wortkarg. Einmal,
als er bei einem Spaziergange durch die Schwarzenberg
Anlagen eine flüſternde Frage wagte, ob ſie denn nicht ein
willigen würde, die Vermählung noch im Spätherbſte, in
aller Stille, zu vollziehen, da fühlte er, wie ihre Hand in
ſeinem Arme zuckte, und als er ſtehen blieb und ſich zu ihr
niederbeugte, da fand er ſie bleich und in ihrem Auge eine
Thräne.

(Fortſetzung folgt.)
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Verſteinerungen.
Von Dr. Paul Oppenheim (Charlottenburg).

(Schluß.)

Nun iſt es natürlich nicht der Strand allein, an dem ſich
Ablagerungen mit organiſchen Reſten bilden können, auch ſind
es keineswegs nur Sande, die die letzteren umſchließen. Jn
jeder Meerestiefe ſchlägt ſich organiſcher Abſatz nieder, die

lüſſe und Seen des Feſtlandes lagern Materialien am Ufer
und in ihren Tiefen ab, endlich bildet ſich auch auf dem Feſt
Iande ſelbſt eine Verwitterungsrinde, die häufig Frug Knochen,
Zähne und Schalen umſchließt; da, wo die Gewäſſer ſtark kieſel
haltige Geſteine angenagt haben, bringen ſie Sande, wo
Granite, Gneiſe und ähnliche feldſpatreiche Geſteine von der
Zerſtörung betroffen wurden, Thone zum Abſatz. Jn größerer
Entfernung von der Küſte, an Punkten, zu denen keine Ab
fallsprodukte des Feſtlandes durch die Strömung hinverfrachtet
verden können, oder an kalkigen Ufern ſelbſt bildet ſich ein
einer Kalkſchlamm. Kalk tritt auch beſonders dort auf, wo,
wie an den Küſten und untermweeriſchen Rücken des heutigen
Stillen oder Jndiſchen Ozeans, die Korallenthierchen ihre zierlichen
Bauten aufführen. Jm Momente aber, wo all dieſe Abſätze
ſtattgefunden haben und ſobald dieſe an die Oberfläche erhoben
und der Luft ausgeſetzt ſind, beginnt das Wirken der chemi-
ſchen Kräfte, und ſie ſind es, die im Laufe geologiſcher Zeit
räume den Foſſilien ihre mannigfache Geſtalt und Zuſammen
ſetzung verleihen.

Schon in den Tiefen der Ozeane wirkte die aus der Zer
ſtörung thieriſcher Gewebe gebildete Kohlenſäure zerſtörend und
auflöſend auf die Kalkſchalen. Verhängnißvoller aber iſt ihr
Einfluß, ſobald ſie mit dem Regenwaſſer in Verbindung tritt.
Jn Sanden, die nahe der Oberfläche des Erdbodens lagen,
löſt das in ihnen zirkulirende Waſſer mit der St jede Kalk-
ſchale auf und lagert den Kalk an anderen Stellen weiter
ab. Es entſtehen hierdurch Sandſteine, die die inneren Aus
güſſe der ehemalige Thierreſte, „Steinkerne“, enthalten, die,
wenn ſie auch von den äußeren Verzierungen des Objektes
nichts mehr zeigen, doch für die Erkenntniß ſeines inneren
Baues häufig von unſchätzbarer Wichtigkeit ſind. Ein höchſt
ſeltener, aber darum um ſo werthvollerer VerſteinerungsVor-
gang iſt z. B. dadurch entſtanden, daß feiner Formenſand in
die Schädelhöhlen großer Wirbelthiere eindrang und dieſe ganz
füllte. Wurde ſpäter nun die umhüllende Knochenſubſtanz
ganz aufgelöſt und der kohlenſaure Kalk in den Poren der
Sandform allmälig niedergeſchlagen, ſo erhalten wir Steinkerne
der Schädelhöhle, verſteinerte Gehirne. So ſelten auch ſolche
Objekte ſind, ſo liegen ſie doch in einer Anzahl von Stücken
aus Deutſchland, England, Frankreich und Nordamerika vor,
und Kinkelin hat erſt kürzlich aus diluvialen Sanden des Main-
thales ein ſolches Gehirn des foſſilen Auerochſen beſchrieben,
in dem alle, auch die feinſten Einzelheiten der Baues, die
Furchen, die Sylviſche Spalte, die Riechhügel u. dgl. vorzüglich
erhalten ſind.

Die große Mehrzahl aller Kalklager der Gegenwart iſt
urſprünglich ein lockeres Haufenwerk von organiſchen Reſten.
Korallenkelche, Stacheln und Aſſeln von Seeigeln, Moos-
thierchen, Schnecken und Muſchelſchaalen, vor Allem aber die
e Gehäuſe der mikroſtopiſch kleinen Jnfuſorien, kalk-
abſondernde Algen, Nadeln von Schwämmen, endlich feine,
auf der Körperoberfläche der meiſten Seethiere chemiſch aus-
geſchiedene Partikel ſetzen die krümelige Maſſe zuſammen.
Dringt in einen ſolchen kreidigen Komplex das ſtets mit Kohlen
ſäure beladene Waſſer ein, ſo löſt es einen Theil des Kalkes
auf, um ihn an anderen Stellen der Maſſe wieder abzuſetzen.
So entſtehen allmählich aus dem lockeren Haufwerke feſte Kalke
und die organiſchen Reſte, die ihn urſprünglich gebildet, werden
theil gänzlich zerſtört, theils durch die reiche Aufnahme von
Mineralſubſtanz zu wirklichen Verſteinerungen. Das Waſſer
kann aber auch außer dem Kalke andere Mineralien, wenn auch
in geringerer Menge, in Löſung führen und wieder abſetzen.
Und ſo enthalten denn die Verſteinerungen auch häufig Kieſel-
ſäure, ſeltener Roth und Brauneiſenſtein, Zinkſpath und Zink-
blende, Schwefel, Baryl, Flußſpath und viele andere Mineral-
und Erzverbindungen. Eines der häufigſten Verſteinerungs
mittel iſt der goldglänzende Schwefelkies, der jedoch ſehr un
beſtändig iſt und ſich leicht zerſetzt.

Ein anderer Verſteinerungsvorgang, der von der gewaltig-
ſten Wichtigkeit geworden iſt nicht nur für die Wiſſenſchaft,

ſondern auch für das rein praktiſche, auf die Erzielung des
höchſtmöglichen Lebensertrages gerichtete Streben der Nationen,
iſt die Verkohlung, die wir faſt ausſchließlich im Pflanzen-
reiche zu beobachten Gelegenheit haben. Die Pflanze beſteht
im Weſentlichen aus Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Stick- und Kohlen
ſtoff. Jn gewöhnlichen Fällen werden nach dem Ableben des
IJndividuums dieſe Subſtanzen faſt ſpurlos zerſetzt; es bilden
ſich Ammoniak, Kohlenſäure und Waſſer, die wieder in
den großen Kreislauf des Lebens eintreten, und nur die ſpär-
lichen Beimengungen von Mineralien, die die Pflanze einſt dem
mütterlichen Boden entnommen, gehen an dieſen als Aſche
beſtandtheile zurück. Anders geſtaltet ſich indeſſen der Zer
ſetzungsprozeß, ſobald er ſich unter Waſſer vollzieht. Hier ver
einigen ſich beſonders Waſſer-, Sauer- und Kohlenſtoff zu einem
Produkte von ſehr wechſelnder Zuſammenſetzung, aber ſtets gleich
bedeutſamer Wirkſamkeit, zur Kohle, dieſer für den Menſchen
wichtigſten Verſteinerung. Jn der feſt zuſammengebackenen,
ſchwarzbraunen Maſſe der Mineralkohle laſſen ſich die orga
niſchen Elemente ihres Aufbaues nur mikroſkopiſch nachweiſen.
Dagegen enthalten die ſie begleitenden und mit ihr wechſel
lagernden Schiefer, Sandſteine und Mergel gewöhnlich eine
reiche Menge von wohlerkennbaren Pflanzenabdrücken, deren
urſprüngliche Subſtanz noch in einem dünnen, ſchwarzen
Häutchen von Kohlenſtoff zu erkennen iſt. Die Natur hat in
dieſen Geſteinen ihr feſtes Herbarium angelegt, in deſſen
Blättern die Geſchichte des Pflanzenreiches durch Selbſtdruck für
alle Zeiten unauslöſchlich feſtgehalten wurde. Auf den mäch-
tigen Halden der Kohlenwerke Oberſchleſiens und des Ruhr-
thales kann auch der Laie die wohlerhaltenen Wedel der Farren,
die Blüthen und Stempel der Schachtelhalme und Bärlapp
gewächſe ſammeln, aus deren Zerſetzung die Kohle in ferner Vor
zeit entſtand.

Anders als das pflanzliche Gewebe verhält ſich der
thieriſche Körper. Hier ſchreitet nach dem Tode die Verweſung
raſch und unaufhaltſam vorwärts, die zarten Beſtandtheile werden
zerſetzt und nur die Hartgebilde bleiben erhalten. Wir können
daher im Allgemeinen auch nur von dieſen Ueberreſte in der

Erde erwarten, und in Wirklichkeit ſind es auch die Knochen
und Zähne der Wirbelthiere, die Schalen der Wollusken und
Jnfuſorien, die Wer der Krebſe, Jnſekten und Spinnen,

die Gehäuſe der Seeigel und die Bauten der Korallen, die
das Hauptkontingent der Verſteinerungen bilden. Jn ſeltenen
Ausnahmefällen bleibt uns mehr erhalten, werden Ueberreſte

auch von denjenigen Thierformen der Nachwelt übermittelt,
die keine feſten Skelettheile beſitzen, ja, in ganz ſeltenen Fällen
blieb auch die Subſtanz ſelbſt, wenn auch von Mineralien
durchdrungen, bis auf unſere Tage erhalten. Reis hat die
Muskulatur, Lederhaut, Rückenmark und Geſchlechtsorgane an

den Skeletten juraſſiſcher Fiſche nachgewieſen. Der Tinten-
beutel foſſiler Tintenfiſche iſt oft mit ſeinem ſchwärzlichen Jnhalte

noch deutlich zu erkennen. Aus geologiſch recht junger, aber immer
hin weit über die erſten Ueberlieferungen des Menſchengeſchlechtes
hinausreichender Zeit ſind uns endlich mit Haut und Haaren
bewahrt geblieben die gewaltigen Körper des Mammuths und
des wollhaarigen Rhinoceros, deren unförmige Maſſen
in dem geſteinbildenden, von Sand und Lehm oberflächlich be

deckten und von dem Fluſſe angeſchnittenen Landeiſe der
Lena wie in einem Eiskeller aufbewahrt lagen und nach ihrem

dann von den Hunden der Tunguſen noch gern verzehrt
wurden!

Die Verſteinerungen ſind die Denkmünzen der Erdgeſchichte,
die Todtengaben untergegangener Geſchlechter, die beredten

Urkunden, aus einer Zeit, in der noch kein menſchlicher Griffel
thätig war. „Wo Menſchen ſchweigen, werden Steine reden.“
Und ſie reden laut und eindringlich, dieſe Zeugen der Ver-

gangenheit, für den, der ihre Sprache verſteht. Sie verkünden
ihm den ewigen Wechſel auf Erden, das langſame, aber ſtetige
Ueberfluthen der Feſtlandsſockel und den Rückzug der Waſſer
von ihnen, das Erſcheinen der Geſchlechter, ihre Blüthe, ihren
Untergang. Sie künden ihm aber auch die Nähe der Mineral-
ſchätze, aller jener Subſtanzen, die nöthig ſind zu des Lebens
Nothdurft wie zu des Lebens Schmuck, ſie allein orientiren der
Geologen in dem Chaos der Geſteinsſchichten. Wenn heute
der Bergmann genau weiß, wo er die Bohrmaſchine anſetzen
muß, um die für das Gedeihen des Erdkorns ſo wichtigen Kali
ſalze zu finden, wenn das Auftreten und die Verbreitung der
Kohlenlager, die uns unſere Kraftquellen liefern, genau erfaßt,
wenn die Waſſerverſorgung großer Städte ſo vortrefflich ge
regelt iſt, wenn wir uns auf allen Theilen des Erdballes häus
lich niedergelaſſen und die Schätze des Bodens uns dienſtbar



emacht haben, ſo verdanken wir dies Alles nicht zum geringſten
heile der geologiſchen Forſchung, die ihrerſeits unzertrennlich

verbunden iſt und auf das Entſchiedenſte abhängt von der
Kenntniß der „Verſteinerungen“.

Allerlei.
Memoiren aus dem Meeresgrund veröffentlicht der be

rühmteſte aller jetzt lebenden amerikaniſchen Taucher, Mr. Pearce,
welcher während ſeiner faſt vierzigjährigen Berufsthätigkeit nachweis
lich zuſammen über fünftauſend Prämien und auf dieſem Wege ein
großes Vermögen erworben hat. Wenn man ſeine Schilderungen
über die Erlebniſſe auf dem Meeresgrunde lieſt, ſo gehört wirklich
eine gute Doſis von Nervenſtärke dazu, um dabei nicht unwillkürlich
eine Gänſehaut zu verſpüren. Gräßliche Szenen haben ſich dabei vor
ſeinen Augen abgeſpielt Szenen, wie ſie ſelbſt die Phantaſie eines
Pos auf dem Gebiete des Schreckens und des Gräßlichen nimmer-
mehr zu erfinden i Der Reihe nach barg er die Wracks von
Cadix“, „Drummond-Caſtle“, „Aden“ und das des herrlichenOzeandampfers „Ville de Palerme“. Es giebt auf der Karte faſt

keinen Meerestheil, welchen er bei ſeinen Arbeiten nicht kennen ge
lernt hat. Unweit von Queensland ſah er 1875 faſt gleich nach er
folgtem Untergang eines Ozeandampfers deſſen ertrunkene Jnſaſſen
noch theilweis, genau wie wenn ſie lebten, an der reich beſetzten
Tafel ſitzen, und bei jedem Wellenzug bewegten ſich die von den
Fiſchen und anderen Meeresthieren angefreſſenen, entſetzlich entſtellten
Köpfe der Leichen, ſo daß es faſt ausſah, als wären ſie tief unten im
Meeresgrund noch jetzt am Leben. Aus den Augenhöblen ſah er
widerlich ausſehende Meeresthiere hervorkriechen, welche ſich dort ein
eniſtet batten, zwiſchen den Leichen ſpielten Schwärme kleiner
iſche, welche jedesmal, wenn ſie gierig an den Leichen fraßen, dieſe

auf's Neue in Bewegung ſetzten. Wiederholt bemerkte er auch bei
ſeiner Arbeit, wie gefräßige Seeungeheuer auf den dünnen Schlauch
losſtürzten, durch welchen er allein mit der Oberwelt zuſammenhing
und von wo aus ſeine Lungen genährt wurden. Unweit Sokolora
unterſuchte er ein Wrack und fand in den Kabinen in jedem Bett
noch ein Gerippe vor, das dort im Halblicht der Tiefe genau ſo wie
ein bewegliches Geſpenſt ausſah. Pearce hat übrigens ſeine
Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen und wer weiß, ob er nicht
eines Tages auch der „Bourgogne“ einen Beſuch abſtatten wird, um
n r Wrack mit allen ſeinen Schätzen ebenfalls der See zu
entrerßen.

Opfer des Morphinismus. Aus München wird geſchriebeß:Vor Kurzem wurde zu einem ſeit längerer Zeit in einem Hotel in N.

wohnenden jungen Manne, angeblich einem Kandidaten der Medizin,
ein Arzt gerufen, welcher jenen in tiefem Sopor (Schlafſucht) liegend
fand, der theilweiſe durch konvulſiviſche Zuckungen und Aeußerungen
von Geſichts und Gehörtäuſchungen unterbrochen wurde, kurz, einen
Symptomenkomplex ſchwerer Nervenſtörungen feſtſtellte. Die Unter
ſuchung ergab, daß der Unglückliche, da ihm die konzentrirteſten und
größten Doſen Morphium und nebenbei Cocarn, unter die Haut ein
gerist. nicht mehr Ruhe ſchafften, 12 Gramm Chloralhydrat in einer

acht noch dazu eingenommen hatte! Jn dem Zimmer des Kranken
ſtand eine Reihe von leeren 50-GrammGläſern umher, aus ver
ſchiedenen Apotheken ſtammend und alle mit der Signatur verſehen:
„Bierprozentige Morphiumlöſung, für ein Pferd!“, ferner mehrere
leere Schachteiln mit der Signatur: „1 Gramm AMorph. hydrochl.“,
leere Gläſer von einprozentigen Cocarnlöſungen, eine Reihe leerer,
brauner Tuben, in denen das Chloral geliefert worden war, ferner
eine Schachtel mit reinem Coffern u. a. m. Am Bette des Kranken
jedoch ſtand ein Glas mit 25 Gramm Morph. bydrochl. eryst. purum,
etwas deſtillirtes Waſſer, um die Löſungen ſtets friſch zu bereiten,
ferner eine Cocarnlöſung. Nachdem der unglückliche Kranke ſich
einigermaßen erholt hatte, begann ſelbſtverſtändlich das traurige Spiel
mit den Giften von Neuem, nur mit Hinweglaſſung der großen
Doſen von Chloral. Der Kranke wurde in eine Heilanſtalt gebracht,
und darnach kam ſeine Hinterlaſſenſchaft in die Hände der Polizei
behörde, die ſich wohl noch mit der Frage beſchäftigen wird, wie es
möglich war, daß bei unſeren ſtrengen Vorſchriften über Abgabe
von Giften ein offenbar Kranker, auch wenn er eand. med. war,
o große Doſen Morphium, Cocarn und Chloralhydrat verſchaffen
onnte.

Eine lebende Flagge. Das bekannte Wort Ben Akibas
ſcheint nicht recht Geltung mehr zu beſitzen, denn man hört immer
wieder von neuen Vorkommniſſen, die „noch nicht dageweſen ſind“.
Bei Beginn des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges kam eine Muſik
lehrerin in Des Moines (Jowa), Mrs. Hortenſe R. Reynolds, auf
den Gedanken, zum Beſten der ins Feld ziehenden Krieger Vor
ſtellungen zu geben, in welchen von Schulkindern die amerikaniſche
und kubaniſche Flagge dargeſtellt wurde. Schulvorſteher, Lehrer und
Lehrerinnen begrüßten dieſen Plan mit Freuden, und über 2500 Kinder
wurden der Unternehmerin zur Verfügung geſtellt. Auf einem
großen Felde in der Nähe der Stadt war eine Tribüne errichtet, auf
der die Kinder Platz nahmen. Die weißen Streifen wurden durch
weiß, die blauen durch blaugekleidete Kinder veranſchaulicht, wäh-
rend die Sterne im oberen Eckfeld aus großen Pappſchildern be
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ſtanden, die von Kindern gn wurden. Auf ein gegebenes
Zeichen entledigte ſich ein Theil der Kinder vlsl der Oberkleider,
und in ſchwarzen Buchſtaben ſtand in der Mitte der Fege ein
rieſiges „I0OWA“. Während der Ausführung ſangen die Kinder
unter Muſikbegleitung „The Star-Spangled Banner“, „Hail Columbia“
und andere patriotiſche Lieder. Die Theilnahme des Publikums war
ungeheuer, der Anblick ſoll, namentlich aus einiger ernung, ein
täuſchender geweſen ſein.

Die unhöfliche Telegraphiſtin. Der Generalpoſtmeiſter des
britiſchen Reiches, Herzog von Norfolk, kam vor einigen Tagen in
ein Telegraphenbureau in Hampſhire und gab der dienſtthuenden
Telegraphiſtin ein Telegramm, das er ſoeben niedergeſchrieben hatte.
Die Dame war offenbar ſchlechter Laune. Sie las die Depeſche und
ab ſie dem Abſender mit den Worten zurück: „Sie müſſen auch
hren Namen darunter ſetzen.“ „Aber das habe ich ja gethan,“

erwiderte der Herzog. „Herr, machen Sie keine Witze,“ rief das
räulein. „Norfolk iſt der Name einer Grafſchaft. Uebrigens

önnen Sie thun, was Sie wollen. Wenn Sie das Telegramm
nicht unterzeichnen, wird es eben nicht befördert.“ Der Herzog ver
beugte ſich, ging zum Schreibpult zurück und kam bald mit einer
neuen Depeſche, die er der Telegraphiſtin mit den Worten übergab
„Diesmal, mein Fräulein, iſt es ein amtliches Telegramm. Jch
werde es alſo nicht bezahlen. Bitte es augenblicklich zu befördern.“
Die junge Dame war ſehr überraſcht, als ſie den Jnhalt der Depeſche
überflog; er lautet: „Generalpoſtamt London. Die Dame, die gegen
wärtig im Telegraphenamt Harwood Dienſt hat, benimmt ſich gegen
das Publikum ſehr unverſchämt. Soll daher ſofort entlaſſen werden.
Der Generalpoſtmeiſter.“ Nun gab es Weinen, Klagen, Nervenkriſen.
35 Herzog ließ ſich aber nicht rühren, die Depeſche mußte befördert
werden.

Ein Unverbeſſerlicher. Man ſchreibt aus Paris: Monſieur
Charles Leblois, Mitinhaber einer der größten Marſeiller Strohhut
fabriken, war vor den Richter zitirt worden, weil er die Frau ſeines
Kompagnons, mit dem er ſich ſeit einiger Zeit nicht recht vertrug,
Madame Villeroy, öffentlich ein „Kameel“ genannt hatte. Madame
Villeroy wollte dieſe Etiquette begreiflicher Weiſe nicht auf ſich ſitzen
laſſen und hatte die Beleidigungsklage gegen Leblois angeſtrengt. Der
Richter machte dieſem wegen ſeines Mangels an Galanterie die
ernſteſten Vorhaltungen und verlieh ihnen Nachdruck durch die Ver-
urtheilung des Mr. Leblois zu einer Geldſtrafe von 25 Francs.
Madame Villeroy, die, ihres Sieges gewiß, mit mehreren Freundinnen
imZeugenraumPlatz genommen hatte,triumphirte. „Es iſt alſo nicht erlaubt,
eine Dame, die einen cujonirt, ein Kameel zu nennen fragte der
Verurtheilte den Richter mit erkünſtelter Naivetät. „Meine Antwort
liegt bereits in meinem Urtheil,“ antwortete dieſer. „Man darf doch
aber ein Kameel Madame nennen replizirte Leblois. „Gewiß.“

„Nun denn“ empfahl ſich Leblois mit tiefer Verbeugung vor
Frau Villeroy „ich habe die Ehre, Madame.“

Das Jubiläum der Seeſchlange. Fünfzig Jahre ſind es
her, daß die „Seeſchlange“, jenes ſtark bezweifelte Ungethüm, zum
erſten Male geſehen wurde. Der Kapitän Mec. Outac und die
Offiziere und Mannſchaft des britiſchen Kriegsſchiffes „Daedanus“
wollen 1848 eine ſolche Seeſchlange oder vielmehr einen Seedrachen
von 180 Metern Länge bei ganz ruhiger See, zwiſchen dem Kap der
Guten Hoffnung und Sankt Helena geſehen haben. Seitdem iſt
wohl kaum ein Jahr vergangen, in dem man nicht Gelegenheit ge
habt hätte, von dieſem räthſelhaften MeerGethier etwas zu leſen,
jedoch exiſtirt nur ein authentiſcher Beweis für das thatſächliche Vor
handenſein der „Seeſchlangen“ und zwar aus dem Jahre 1886, in
welchem der Leichnam einer ſolchen auf den Orkaden an
Land getrieben wurde. Der engliſche Profeſſor Barclay hat
die Angelegenheit unterſucht und einen ausführlichen Bericht dar
über erſtattet. In den nunmehr fünfzig Jahren, ſeitdem man den
Vorzug hat, die „Seeſchlange“ zu kennen, iſt ſie am häufigſten in
der Nähe Norwegens und an der Küſte der Vereinigten Staaten ge
ſehen worden.

Von Hüchertiſch.
Münchener Kalender 1899. Verlag der Nationalen Ver

lagsanſtalt MünchenRegensburg. Preis 1 Mk. So recht ſeinem
Namen entſprechend, iſt der eben zur Ausgabe gelangte neue Jahr
gang „Münchener Kalender“ mit dem nunmehr wohl zu dem popu-
lärſten aller Stadtwappen der Welt gewordenen „Münchener Kindl“
als Umſchlagbild erſchienen, das von zwei ſtyliſirten Edelhirſchen
flankirt wird. Die Reibe der Jnnenbilder eröffnet das zwei Seiten
einnehmende Königlich Sächſiſche Staatswappen, dem die Genealogie
des Sächſiſchen Königshauſes beigefügt iſt. Daran ſchließen ſich
die Wappen der Geſchlechter Bentinck, Carolath Beuthen, Hatz
feldt, Metternich, Neipperg, Putbus, Quadt, o Salm
(Wild- und Rheingrafen), Salm-Reifferſcheidt, Stadion und Toerring,
die fünfte Serie Wappen der deutſchen Dynaſtien und des Uradels
darſtellend, wodurch dem „Münchener Kalender“ ſeit dem Jahre 1895
der Charakter eines geradezu einzig daſtehenden deutſch-heraldiſchen
Werkes aufgedrückt iſt. Während der bekannte Heraldiker Guſt. A.
Seyler den erklärenden Text zu den in reichem Farbendruck herge
ſtellten Jlluſtrationen geſchrieben, rühren letztere, beziehungsweiſe die
hat z künſtleriſche Ausſchmückung, wieder von Otto Hupp's Meiſter

and her.

S erantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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